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Mltag des IHmijahtfünfts

..Freundschaft**-und KasTAG-Korrespondenten berichten

TSCHIMKENT. Im Bleiwork wur- 
• do eine neue Abteilung In Be­
trieb genommen. Sie ist für die 
Reinigung von Millionen Kubikme­
ter technologischen Gases stündlich 
bestimmt. Es wird der Bau noch 
einer solchen Abteilung abgeschlos­
sen. Mit ihrer Inbetriebnahme wer­
den sich die schädlichen Auswür­
fe in die Atmosphäre vollständig 
einstellen. Das Werk wird jährlich 
Hunderte Tonnen Buntmetalle zu­
sätzlich gewinnen.

Die Reinigung der Gase ist eine 
der Etappen der durchgreifenden 
Rekonstruktion des Betriebs, die auf 
eine rapide Steigerung seiner Pro­
duktivität und volle Nutzung des 
Rohstoffes gerichtet ist.

Auf Leninschem Weg
Drei Jahre des zehnten Planiahrfünfts sind 

verflossen, an der Schwelle steht sein viertes, 
vorletztes Jahr. Die Sowjetmcnschen haben in 
dieser Zeit gut gearbeitet Groß sind die Errun­
genschaften des Sowjetlandes. Riesig sind die 
Aufgaben, die wir noch zu lösen haben. Licht 
und freudig sind die Perspektiven.

Gerade darum — um die allgemeine Sachlage 
in der Ökonomik, um die Ergebnisse dreier 
Planjahre und um die Pläne für das vierte 
Jahr, um die weiteren Perspektiven und um die 
Wege der Lösung der vor der Partei und dem 
Volk stehenden Aufgaben — ging es auf dem 
in den letzten Tagen stattgefundenen Plenum 
des ZK der KPdSU und in der zehnten Tagung 
des Obersten Sowjets der UdSSR der neunten 
Legislaturperiode. Die Beschlüsse des Plenums 
und der Tagung haben nochmals die Wissen­
schaftlichkeit, die tiefe und allseitige Begründet­
heit der Politik der Partei vor Augen geführt. 
Sie "haben nochmals gezeigt, daß die Partei 
keine anderen Sorgen, keine anderen Ziele hat 
als die Mehrung des wirtschaftlichen und des 
geistigen Reichtums der Heimat, die Stärkung 
ihrer Verteidigungskraft, die Hebung des Wohl­
stands der Werktätigen, die Festigung des Frie­
dens, der Freundschaft und der Zusammenar­
beit der Völker auf Erden.

Das Plenum des ZK und das höchste Machtor­
gan erörterten die Entwürfe des Staatsplans der 
wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung der 
UdSSR und des Staatshaushalts der UdSSR 
für das Jahr 1979 Es wurden ein entsprechen­
der Beschluß sowie Gesetze angenommen.

Der Generalsekretär des ZK der KPdSU und 
Vorsitzende des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR, Genosse L. 1. Breshnew, 
hielt auf dem Plenum eine gehaltvolle und an­
drucksvolle Rede.

Vieles haben wii in den verflossenen drei 
Jahren geschafft, vieles hat sich zum Besseren 
gewendet. Die Sowjetmenschen arbeiten unter 
der Leitung der Partei der Kommunisten beharr­
lich an der Realisierung der Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU und leben ein an­
gespanntes, volles Leben. Sie hatten Vertrauen 
in die eigenen Kräfte und sind tief überzeugt 
von der Richtigkeit des Kurses der Partei in der 
Innen- und Außenpolitik. Alles, was allein in 
den drei letzten Jahren geleistet wurde, sagte 
Genosse L. I. Breshnew auf dem Plenum, ver­
leiht uns Zuversicht, daß der Weg. den wir ge­
hen, der richtige, dv teninsche Weg ist.

Das Fundament der Ökonomik bilden be­
kanntlich die Grundproduktionsfonds der Volks­
wirtschaft. In diesen Jahren wurden sie we­
sentlich erweitert und erneuert, stiegen um 195 
Milliarden Rubel an und werden bis Ende des 
laufenden Jahres eine Trillion betragen. Es sind 
Hunderte neuer Betriebe entstanden, unter ande­
ren solche Industriegiganten wie der Hochofen 
im Nowo-Lipezker Werk, der erste Abschnitt 
des LKW-Werks an der Kama, die Wärmekraft­
werke von Saporoshje und Uglegorsk, die größ­
ten in Europa.

Die materiell-technische Basis der Landwirt­
schaft wird gefestigt. Die Energieausstattung 
der landwirtschaftlichen Arbeit hat um mehr als 
25 Prozent zugenommen. Die Landwirtschaft 
hat mehr als 230 Millionen Tonnen Mineral­
dünger. 4,5 Millionen Hektar neuer bewässerter 
und entwässerter Bodenflächen erhalten. All das 
hat in Verbindung mit dem wahrhaft heroischen 
Schaffen der Kolchosbauern und der Sowchos- 
arbeiter der Heimat im Jahr 1978 eine nie ge­
sehene Ernte — 235 Millionen Tonnen Getreide 

—ergebenl Gute Arbeit haben die Kartoffel- 
und die Baumwollzüchter gelastet, die Lage in 
der Tierzucht hat sich verbessert.

Dank den Erfolgen im wirtschaftlichen Auf­
bau stieg der materielle und kulturelle Lebens­
standard des Volkes. Die Auflagen zur Erhö­
hung der Geldeinkünfte der Bevölkerung sind 
vollständig erfüllt worden. Um mehr als 30 Mil­
liarden Rubel hat sich der Einzelhandelsumsatz 
vergrößert, das Volumen der Dienstleistungen 
ist um fast ein Viertel gestiegen. Es sind etwa 
6,5 Millionen mit allem Komfort ausgestattetc 
Wohnungen, viele Schulen, Kindergärten und 
Krippen. Kulturstätten und Krankenhäuser ge­
baut worden.

Kurz und gut unser Land ist in den drei 
Jahren des 10. Planjabrfünfts auf allen Gebie­
ten der wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung 
wesentlich vorangekommen. Unseren Erfolgen 
liegt die hingebungsvolle Arbeit der Werktäti­
gen, der Kolchosbauern und der Intelligenz zu­
grunde.

Die Erfolge nach Gebühr würdigend, hat die 
Partei nie Mängel, Schwierigkeiten und Eng­
pässe außer acht gelassen. Die Analyse der 
Mängel diente und dient der Partei als Aus­
gangspunkt für die Verbesserung der Arbeit. 
So war "es auch auf dem Plenum des ZK der 
KPdSU, auf dem Genosse L. I. Breshnew auf 
jene Teilbereiche unserer Ökonomik einging, die 
von selten der Partei- und Wirtschaftsorgane 
besondere Aufmerksamkeit erfordern.

Wir werden immer noch bei einigen Ressour­
cen. vor allem bei Metall und Brennstoff, limi­
tiert: langsam wi d die Lage- im Investbau ver­
bessert. wo die Zahl der nichtfertiggestcllten 
Bauobjekte zunimmt; es gibt Schwierigkeiten 
im Verkehrswesen, vor allem bei der Eisenbahn, 
der Bedarf an einiger. Lebensmitteln, besonders 
an Fleisch, wird nient voll gedeckt. In den 
Parteibeschlüssen sind die Hauptwege der Be­

seitigung der Mängel in diesen Wirtschaftsbe­
reichen vorgemerkt. Das sind unter anderem 

■die Konzentration der Kräfte auf die Lösung 
von Kernproblemen der Volkswirtschaft auf die 
weitere Entwicklung der Metallurgie, der 
Brennstoff- und Chemieindustric, der Energe­
tik. des Maschinenbaus, aller* Verkehrsträger 
und anderer Zweige. Es werden entschiedene 
Maßnahmen getroffen zur Verbesserung der 
Sachlage im Investbau, zur Sicherung einer 
rechtzeitigen Inbetriebnahme »nd zur Errei­
chung der vollen Leistung der neuen Produk­
tionskapazitäten, zur Verstärkung des_ Kampfes 
gegen Fälle von Verzettelung der Kräfte und 
Zersplitterung der Mitte! über zahlreiche Bau­
objekte sowie von Vergrößerung der Menge 
der unvollendeten Bauproduktion und der nicht­
montierten Ausrüstungen. Auf dem Gebiet der 
Landwirtschaft gilt es. eine Steigerung des 
Hektarertrags sowie der Tier- und GeflugeBei- 
slung, eine Vergrößerung der Gesamterträge 
an Getreide und anderen Kulturen, der Produk­
tion von Fleisch, Milch. Eiern, Wolle sowie die 
Erfüllung der Pläne des Aufkaufs von acker­
baulichen und tierischen Erzeugnissen anzu­
streben.

Eines der Schlüsselprobleme in der Volks­
wirtschaft bleibt die Vergrößerung der Pro­
duktion von Massenbedarfsgütern, die Erwei­
terung ihres Sortiments und die Erhöhung ihrer 
Qualität. Man muß alle Kräfte aufbieten, um 
die Entwicklung der Zweige, die diese Waren 
produzieren, zu beschleunigen.

Die wichtigste Aufgabe des Jahres 1979 wie 
auch der nachfolgenden Jahre ist der Kampf um 
die Effektivität und Qualität der Arbeit. Dieser 
Kampf ist, wie es im Plenumsbeschluß heißt, in 
breiter Front zu führen — in der Industrie, der 
Landwirtschaft, im Verkehrswesen, im Bauwe­
sen und in anderen Zweigen der Ökonomik, in 
allen Gliedern der Produktion und der Leitung. 
Besondere Aufmerksamkeit ist der Steigerung 
der Arbeitsproduktivität, der Einführung der Er­
rungenschaften der Wissenschaft und der fort­
geschrittenen Erfahrungen, der neuen Technik 
und Technologie und der Mobilmachung der 
vorhandenen Reserven und Möglichkeiten zur 
Vergrößerung der Produktion und zur Erhö­
hung des technischen Niveaus der Erzeugnisse 
bei minimalem Aufwand zu widmen.

Das Plenum hob die stets wachsende Bedeu­
tung der intensiven Faktoren der Entwicklung 
der Ökonomik sowie die Notwendigkeit hervor, 
die Bemühungen auf deren bessere Nutzung zu 
konzentrieren. Die Intensivierung der wirt­
schaftlichen Entwicklung bedeutet Orientierung 
auf die Endresultate der Produktion, Suche 
nach effektiveren und wirtschaftlichen Wegen 
zu ihrer Erreichung; Beschleunigung des wis­
senschaftlich-technischen Fortschritts, ständige 
Suche nach neuen wissenschaftlichen Ideen und 
technischen Lösungen, Konzentration der Be­
mühungen der Wissenschaftler auf die Schlüs­
selrichtungen der Volkswirtschaftserrtwicklung; 
Erhöhung des Bildungsniveaus und der Ar­
beitsqualifikation der Werktätigen; eine weitere 
Vervollkommnung der Methoden der Wirt­
schaftsführung und der Leitung, die allgemeine 
Festigung der Organisiertheit der Arbeit und 
ihrer guten Abstimmung.

Die Partei-, Sowjet-, Gewerkschafts- und 
Komsomolorganisationen, die Wirtschaftsorgane 
sind verpflichtet, eine strikte Einhaltung der 
Plan-, Produktions- und Arbeitsdisziplin zu ge­
währleisten. Eine rhythmische und exakte Ar­
beit, eine bedingungslose Erfüllung aller Kenn­
ziffern des Plans, der Verpflichtungen in der 
Lieferung von Erzeugnissen an die Konsumen­
ten müssen ein unumstößliches Gesetz für alle 
Glieder der Volkswirtschaft sein. Es gilt, die 
organisierende und mobilisierende Rolle des 
Plans zu verstärken, eine systematische Kon­
trolle über die Erfüllung der festgelcgten Auf­
gaben auszuüben, die praktische Arbeit der 
Planungs- und Wirtschaftsorgane auf das Ni­
veau jener hohen Forderungen zu heben, die die 
Richtlinien der Partei in der Lösung aktueller 
Wirtschaftsaufgaben stellen.

Intensivierung der wirtschaftlichen Entwick­
lung. hohe Effektivität und Qualität der Arbeit 
sind undenkbar ohne einen entschiedenen Kampf 
gegen Mißwirtschaft. Verantwortungslosigkeit 
und Verluste, die insbesondere in der Land­
wirtschaft immer noch bedeutend bleiben. Die 
Frage über die Verluste ist nicht nur eine 
wirtschaftliche, sondern auch eine große politi­
sche Frage, die die Stimmung und Arbeitsakti­
vität der Menschen unmittelbar beeinflußt. Je­
der Wirtschafts- und Parteifunktionär ist ver­
pflichtet, um das Volksgut besorgt zu sein. Die 
rationelle Nutzung all dessen, worüber unsere 
Wirtschaft verfügt, ist eine vorrangige Aufga­
be. Es ist die Pflicht der Partei-, Sowjet- und 
Wirtschaftsorgane, die unproduktiven Kosten 
und Verluste auf jede Weise 'zu beseitigen und 
einen wirtschaftlichen Verbrauch aller mate­
riellen, finanziellen und Arbeitskräftcressourccn 
anzustreben.

Der'Oberste Sowjet der UdSSR bestätigte 
einstimmig den Staatsplan der wirtschaftlichen 
und sozialen Entwicklung der UdSSR und den 
Staatshaushalt der UdSSR für das Jahr 1979. 
Dieser Plan ist ein wichtiges Kettenglied in 
der Realisierung der Beschlüsse des XXV. Par­
teitags der KPdSU und der Auflagen des zehn­

ten Fünfjahrplans. Er sieht-ein weiteres Wachs­
tum der Ökonomik und die Steigerung ihrer Ef­
fektivität. die Entwicklung der Industrie und 
der Landwirtschaft sowie die Verstärkung der 
Verteidigungsfähigkeit des Landes vor. Das 
soziale Programm des Plans merkt eine Hebung 
des materiellen Wohlstandes und des kulturel­
len Niveaus des Volkes vor, die Entwicklung 
von Wissenschaft, Kultur und Bildung, Dienst­
leistungen und Sozialfürsorge. Der Plan ist 
eine neue Offenbarung der Fürsorge der Partei 
und des Staates' für den Menschen der Ar­
beit Es genügt zu sagen, daß im Jahr 1979 
die Durchführung einer der größten Maßnah­
men des sozialen Programms des Planjahr- 
fünfts. die Erhöhung des Lohns der Mitarbeiter 
der Nichtproduktionszweige, abgeschlossen sein 
wird. Dadurch wiro sich im zehnten Planjahr- 
fünft der Arbeitslohn von 31 Millionen Men­
schen erhöhen.

Jetzt, da der Entwurf Plan geworden ist. be­
steht das Wichtigste darin, genau und konkret 
festzulegen, was jeder Werktätige und jedes 
Kollektiv zur unbedingten Erfüllung und Über­
bietung der Planauflagen zu leisten hat. Eben 
hierher hat sich der Schwerpunkt der ganzen 
organisatorischen und politischen Massenarbeit 
der Partei verlagert.

Das Plenum verpflichtete die ZK der Kom­
munistischen Parteien der Unionsrepubliken, 
die Regions-, Gebiets-, Bezirks-, Stadt- und 
Rayonparteikomitees, die Grundorganisationen 
der Partei, die Formen und Methoden der orga­
nisatorischen und politischen Massenarbeit be­
harrlich zu vervollkommnen. Die Kampffähigkeit 
aller Kettenglieder der Partei, die Vorhutrolle 
der Kommunisten in der Lösung von wirt­
schaftlichen- und ideologischen Erziehungsauf­
gaben muß verstärkt werden. Die Parteiorgani­
sationen sind verpflichtet, radikale Fragen der 
wirtschaftlichen und wissenschaftlich-techni­
schen Entwicklung der Gewährleistung der 
weiteren Hebung des materiellen Wohlstandes 
und der Kultur des Sowjetvolkes ständig im 
Mittelpunkt ihrer Aufmerksamkeit zu halten. 
Allseitig und kritisch die Ergebnisse der gelei­
steten Arbeit einschätzend, gilt es, die Kritik 
und Selbstkritik kühner zu entwickeln, die 
Mängel entschipden zu beseitigen, die Aktivität 
und persönliche Verantwortung der Kader für 
die übertragene Sache zu heben.

Den komplizierten Komplex der vor den Par­
teiorganisationen stehenden Aufgaben zu lösen, 
die wichtigsten Angriffspunkte der Anstrengun­
gen der Kommunisten zu bestimmen ist 
Pflicht der Wahlberichtskamnagr.e, die in die­
sem Jahr in der Partei durchgeführt wird. Es 
kommt darauf an, daß alle Kettenglieder der 
Partei aus dieser Kampagne noch mobilisierter, 
noch stärker und leistungsfähiger hervorgehen.

Ein bewährtes und effektives Mittel zur Erfül­
lung der Planauflagen, zur Mehrung der Ar- 
beitserfolge und zur kommunistischen Erzie­
hung der Menscjien ist der sozialistische Wett­
bewerb. Es gilt, ihn noch weitgehender zu ent­
falten und ihn auf die Ermittlung von Produk­
tionsreserven. auf die Suche nach möglichst ef­
fektiven und wirtschaftlichen Wegen zur Erzie­
lung hoher Endergebnisse zu richten sowie dar­
auf. daß alles Neue und Fortschrittliche schnell 
verbreitet wird, und der Wettbewerb selbst ak­
tiv dazu beiträgt, die Zurückbleibenden auf das 
Niveau der Bestarbeiter zu bringen. Erfolgreich 
für die Erfüllung und Überbietung der Planauf­
lagen zu kämpfen ist ohne Neuerertum. Initiati­
ve und Schöpfertum undenkbar.

Es ist bekannt: je bewußter die Menschen 
sind, je besser sie politisch und ideologisch vor­
bereitet sind, desto erfolgreicher ist der Wirt­
schaftsaufbau, desto höher ist das Tempo unse­
rer Vorwärtsbewegung. Daher ist es natürlich, 
daß das Plenum Fragen, der Besscrgestaltung 
der ideologischen Arbeit, der Tätigkeit der Mas­
senmedien und der Mittel der außenpolitischen 
Information eine besondere Aufmerksamkeit 
schenkte. Es ist notwendig, daß unsere Massen­
medien mehr prinzipielle große Beiträge brin­
gen, die die herangereiften Probleme des wirt­
schaftlichen und sozialen Lebens angehen. Ma­
terialien mit Überzeugungskraft und ernsthaften 
Verallgemeinerungen. Im Bereich der internatio­
nalen Information ist eine tiefe argumentierte 
Analyse von Tatsachen erforderlich, aber keine 
Wiederholung von Binsenwahrheiten. „Es ist 
Pflicht der Mitarbeiter der ideologischen Front“, 
sagte Genosse L. I. Breshnew, „die Qualität 
und Effektivität der Arbeit zu heben, ihre For­
men und Methoden zu vervollkommnen.“

Gegenwärtig ist es die wichtigste und dring­
lichste Aufgabe der Massenmedien, die Mate­
rialien des Plenums des ZK der KPdSU und 
der Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR 
zu erläutern und zu propagieren, die Massen 
zur Erfüllung ihrer Beschlüsse zu mobilisieren.

Die Sowjetmenschen billigen wärmstens die 
Ergebnisse des Plenums und der Tagung, die 
innen- und außenpolitische Tätigkeit des ZK 
der KPdSU, des Politbüros des ZK. des Gene­
ralsekretärs, des ZK. Genossen L. J. Breshnew.. 
Wie nie zuvor um die Leninsche Partei zusam­
mengeschlossen. sind sie gewillt, die Pläne der 
Partei ins Leben umzusetzen und auf dem Weg 
zum Kommunismus einen Schritt weiter zu ge­
hen.

„Prawd»“ vom 3. Dezember 1978

Unsere Arbeit 
wird nicht 
beanstandet

Die Kampagne für Überholung 
von .Landtechnik gewinnt in den 
Kolchosen und Sowchosen an Kraft. 
Wir, Arbeiter der „Kasselchoslech- 
nika". müssen aus dienstlicher 
Verpflichtung den Reparaturarbei­
tern eine aktive Hilfe erweisen. Die 
Wirtschaften liefern an unsere Aus­
tauschstellen Baugruppen, Aggre­
gate. Maschinen und bekommen sie 
nach der vertragsmäßig festgelcg­
ten Frist einsatzbereit wieder zu­
rück;

Das Kollektiv unserer Vereini­
gung erörterte den Aufruf der 
Mechanisatoren aus dem Rayon 
Urizki an alle Getreidebauern des 
Gebiets und trifft nun Maßnahmen 
zu einer rechtzeitigen Versorgung 
der Werkstätten mit der nötigen 
Menge von. Ersatzteilen und Re­
paraturmaterialien.

In der Maschinen- und Trakto­
renwerkstatt Apanowka, die der 
Vereinigung untergeordnet ist, wird 
das Jahr hindurch mit Hochdruck 
gearbeitet. Die Werkstatt bedient 
die Wirtschaften von vier Rayons. 
Seit Jahresbeginn wurden hier 
254 Traktoren bei einem Plan von 
249 instandgesetzt, die Jahresauf- 
gabc in der Reparatur von Varia­
toren und Schaltgetriebe für Kom­
bines ist erfüllt. Besonders erfreu­
lich ist aber die Tatsache, daß un­
sere Arbeit in letzter Zeit nicht be­
anstandet wurde. Das bedeutet, 
daß wir auf den Forderungen an 
uns voll und ganz genügen.

Dank den Bemühungen der Ra­
tionalisatoren wurde in der Werk­
statt eine Vorrichtung zur Über­
holung einer Reihe von Baugrup­
pen durch automatische Auftrag­
schweißung gebaut, die erfolgreich 
funktioniert. Auf Vorschlag des 
Fräsers Christian Judt wird das 
Gehäuse des Schaltgetriebes schnel­
ler und in besserer Qualität repa­
riert. Der Dreher Iwan Sawtschen- 
ko montierte" eine Presse für Her­
stellung von Unterlegscheiben.

Eine gute Stütze in der Arbeit 
ist der sozialistische Wettbewerb 
unjer den Mitgliedern des Kollek­
tivs. Führend sind hier der Gas­
elektroschweißer Alexander Keller, 
Grigori Gontschar. der Schlosser 
Eugen Eulenburger.

Zur Erhöhung der Qualität der 
Reparaturarbeiten trägt auch die 
zielgerichtete Arbeit der Spezialis­
ten aus der Vereinigung „Kassel- 
chostechnika“ bei. Zur Tradition 
sind in der Werkstatt die Tage der 
Qualität und die Seminare gewor­
den, in denen die fortgeschritte­
nen Erfahrungen in besserer Über­
holung der Technik genau analy­
siert und verallgemeinert werden. 
Erfreulich ist, daß alle reparier­
ten Traktoren das Werkstattor von 
Apanowka mit erhöhter Betriebs­
stundenzahl des Motors verlassen. 
Das Transmissionssystem der Trak­
toren DT 75 wurde nach erster 
Qualitätskatcgorie bewertet.

Es ist heute unsere Aufgabe, an­
zustreben, daß alle instandgesetzten 
Brugruppen und Aggregate in den 
Wirtschaften nur hoch einge­
schätzt werden.

Michail TURUS, 
Leiter der Rayonvereinigung 
„Kasselchostechnika" in Tara- 
nowka

Gebiet Kustanai

SEMIPALATINSK. Die Brigade A. 
Anaskin aus der Mechanisierten 
Wanderkolonne Nr. 2205 geht dem 
Jahrestinish mit Stoßarbeit entgegen. 
Bei der Arbeit am Anlaufobjekt — 
der zweiten Baufolge des Vieh­
zuchtkomplexes Berjosowski — er­
zielen die Preisträger des Wett­
bewerbs um den Titel „Beste Bri­
gade des Jahres 1977“ des Mi­
nisteriums für ländliches Bauwesen 
der Republik wirklich Rekordleistun­
gen. Bis 190 Prozent Planerfüllung 
— so sind die Leistungen der Bau­
arbeiter bei den Beton-, Zimmer­
manns- und Hilfsarbeiten. Die Bri­
gade hat für 20 000 Rubel mehr ge­
baut als das in den Verpflich­
tungen vorgesehen war.

KARAGANDA. Die Grube „Molo- 
djoshnaja“ hat die letzten Tonnen 
Kohle für das Jahressoll gewon­
nen. Aus diesem Anlaß flammten in 
der gemeinsamen Kaue die Lich­
ter der traditionellen Bergarbeifer- 
fanne auf. Das Bergarbeiferkollekfiv 
folgt der patriotischen Initiative 
der Rostower und arbeitet ohne 
Zurückbleibende. Aus dem Erdin­
nere wurden seit Jahresbeginn 
1 260 000 Tonnen Kohle an die 
Oberfläche gefördert.

Das Bergarbeiferkollekfiv will bis 
Jahresschluß zusätzlich 150 000 Ton­
nen Kohle gewinnen.

DSHESKASGAN. Die Arbeiter 
der Milchfarmen des GebiefsTiaben 
in Erfüllung der Beschlüsse des Juli­
plenums (1978) des ZK der KPdSU 
einen bedeutenden Sieg davonge­
tragen. An den Staat wurden 22 752 
Tonnen Milch verkauft. Das sind 
um 2 500 Tonnen mehr als in der 
entsprechenden Periode des Vor­
jahrs.

Der Kampf um die vorfristige 
Erfüllung des Plans für drei Jah­
re des Planjahrfünfts hat sich in 
den Wirtschaften der Rayons Sha- 
naarka, Priosjorny, Ulytauski, Aga- 
dyrski besonders breit entfaltet. 
Die Farmarbeiter haben ein be­
deutendes Wachstum der Leistun­
gen der Tiere erzielt, erfüllen er­
folgreich ihre sozialistischen Ver­
pflichtungen.

In straffem Tempo
Der erste, mit dem wir in der 

Reparaturwerkstatt des Engels- 
Sowchös bekannt gemächt wurden, 
war der Dreher Grigori Kanin. Er 
beherrscht außer der Dreh- auch die 
Bohr- und die Fräsmaschine und 
auch andere. Wenn Not am Mann 
ist, kann er auch den Elektro­
schweißer machen. Grigori hat ein 
landwirtschaftliches Technikum. 
Abteilung Mechanisierung, beendet 
und ist vor zwei Jahren in diesen 
Sowchos gekommen. Ein ehemali­
ger Städter, hat er sich im Dorf 
eingelebt. Jedermann fand Gefal­
len an seinem Können und seiner 
Meisterschaft.

„In der Reparaturwerkstatt ha­
ben wir zahlreiche tüchtige Spezia, 
listen“, sagt der Chefingenieur der 
Wirtschaft Bruno Hertje. „Es sind 
erfahrene Menschen, nichtsneziali- 
sierte Reparaturarbeitcr. Dafür hat 
unser Leiter Otto Miller gesorgt. 
Die Produktion liegt ihm sehr am 
Herzen."

Die Reparaturarbeiter im Engels- 
Sowchos müssen in diesem Winter 
sehr viele Maschinen überholen: 
90 Schlepper, 26 Getreidekombines 
und 18 Silomähhäcksler, dazu 
zahlreiche Lastkraftwagen und An­
hängegeräte.

Die Sowchoswerkstätten wirken 
wie ein richtiger Industriebetrieb. 
Die lange und hohe Halle mit gro­
ßen Fenstern, zwei Elektrozugkra- 
nc, viele Werkzeugmaschinen. Stän. 
de und verschiedene Vorrichtun­
gen. Mit den letzteren werden Vcr.

gaser, Zerstäuberdüsen,, elektrische 
Ausrüstungen eingestellt und ge­
prüft. Hier können zugleich 10 
Schlepper, einschließlich K-700- so­
wie K-701-Traktoren, überholt wer­
den.

In den Werkstätten gibt cs für 
alle genug Arbeit, auch für den 
Elektroschweißer Nikolaus Wied­
mann. den Einrichter der Kraft­
stoffanlagen Arnold Beck und die 
Schlosser Heinrich Kaufmann und 
Leo Rudi. Sie verrichten ihre Ar­
beit, wie es auf den ersten Blick 
scheint, seelenruhig und gelassen, 
aber gründlich. Die Maschinen, an 
die auch sie Hand angelegt haben, 
werden von der Abnahmekommis­
sion nie beanstandet und stets mit 
„ausgezeichnet" bewertet. Bis zum 
Ende des vierten Quartals sollen 
insgesamt 25 Schlepper instand 
gesetzt sein.

In der Werkstatt herrscht den 
ganzen Tag ein straffer Arbeits­
rhythmus. Hammerschläge. das 
Sprühen und Zischen der Schweiß­
apparate, das Laufen der Eleklro- 
zugkrane — kurz eine richtige Ar­
beitsatmosphäre. Hier erlangen die 
verschleißten Maschinen gleichsam 
ein neues Leben.

Alexander STOLPOWSKI

9 Die Reparaturarbeifer (v. I. n. r.) 
Arnold Beck, Leo Rudi und Heinrich 
Kaufmann

-ofo: N. S'urin
Gebiet Karaganda

In Moskau eingetroffen
MOSKAU. 4. Dezember (TASS). 

' Nur Mohamnuli Taraki, Ge- 
1 neralsekretär des ZK der De­
mokratischen VoJkspartei Afgha- 

| nistans, Vorsitzender des Revolu­
tionsrates und Ministerpräsident 

. der Demokratischen Republik 
■ Afghanistan, ist auf Einladung des 
I ZK der KPdSU,' des Präsidiums

des Obersten Sowjets der UdSSR 
und der Sowjetregierung zu einem 
offiziellen Frcundschqftsbesuch in 
Moskau eingefroffen.

Auf dem mit den Staatsflaggen 
der DRA und der UdSSR dekorier­
ten Flughafen Wnukowo wurde er 
vom Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des Prä­

sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR. L 1. Breshnew, dein Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des Mi­
nisterrats der UdSSR, A. N. Kos­
sygin, dem Kandidatert des Polit­
büros des ZK der KPdSU, Erstem 
Stellvertretenden Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets

der UdSSR W. W. Kusnezow, dem 
Kandidaten des Politbürbs des ZK 
der KPdSU, Sekretär des ZK der 
KPdSU B. N. Ponomarjow und 
anderen führenden Repräsentanten 
der Sowjetunion begrüßt.

Auf dem Flugplatz war eine Eh­
renformation dreier Waffengattun­
gen—Infanteristen, Flieger und See­
leute — angetreten. L. 1. Breshnew 
und N. M. Taraki schritten die 
Front der Sowjetsoldaten ab. Es 
wurden die Staatshymnen der DRA 
und der-UdSSR intoniert.

PaDsssBoIhsiigj 
oumssaai? 
fflsaansrä

RSFSR ----------------------------

Meister der
Schnellschmelze

Einen beachtlichen Arbeitssieg 
erzielte die Brigade G. Chlasow 
im Wolgograder Werk „Krasny 
Oktjabr", die die Zeit für eine 
Schmelze hochlegierten Stahls um 
eine Stunde verringert hat.

Hohe Arbeitsergebnisse sind be­
reits zur Tradition der Bestbrigade 
des Werks geworden. Deshalb wur­
de diesem Kollektiv als erstem im 
Betrieb die Ehre zuteil, den 200- 
ToiMien-Elektrostahlschmelzofcn zu 
meistern. Sie lernten seine Beson­
derheiten-kennen und halfen ihren 
Kollegen, ähnliche Ausrüstungen 
mit Zcitvorlauf zu meistern, mit 
denen die im Rahmen der Rekon­
struktion des Werks gebaute neue 
Produktionsabteilung ausgestattet 
ist. Dadurch konnte die Zeit jeder 

■Schmelze im Durchschnitt um 7 
Minuten verringert werden. Die 

.Produktionsabteilung hat.seit Jah-

resbeginn 2 700 Tonnen überplan­
mäßigen Stahl erzeugt, was die 
Kennziffern der Verpflichtungen 
bedeutend übertrifft.

Belorussische SSR --------

Komplexe 
schöpferische 
Brigaden

Die Bestimmung über die kom­
plexen schöpferischen Brigaden 
der Rationalisatoren wurde von 
der Minsker Produktionsvereini­
gung „Horizont" bestätigt. Solche 
Kollektive, die Bestarbeiter der 
Produktion mehrerer Berufe verei­
nigen. haben einen großen Beitrag 
zum Erfolg des Betriebs geleistet: 
Zwei Drittel der hier hergestellten 
Erzeugnisse führen das staatliche 
Gütezeichen.

Der kollektive Gedanke der Ra­
tionalisatoren erwies sich als sehr 
effektiv. Die schöpferischen Briga­
den, und es gibt ihrer im Betrieb 
40, haben 800 000 Rubel jährlicher 
Einsparungen auf ihrem Konto. 
Ihre Pläne werden jeden Monat in 
Sitzungen des Gewerkschaftskomi- 
tces der Vereinigung erörtert.

In den Bestimmungen wurden 
die Rahmen der Tätigkeit und die 
Hauptrichtungen ihrer Suche fest­
gelegt. Ihre Hauptsorge soll Über­
windung der Engpässe sein. Dabei 
werden in erster Linie die Gutach­
ten der Kunden über die Erzeug­
nisse und ihre Wünsche berück­
sichtigt, die sie während der Ver­
kaufsausstellungen äußern.

Ukrainische SSR —-----

Aufgebesserte 
Getreidefluren

Das Ukrainische Forschungsin­
stitut für Pflanzenzucht, Selektion 
und Genetik „W. J. Jurjew" hat 
mit der Lieferung von Sommerge­
treidesamen an zehn Gebiete Ka­
sachstans begonnen.

Zur Frühjahrsaussaat werden die 
Werktätigen der auf dem erschlos­
senen Neuland gegründeten Sow­
chose bedeutend mehr vom harten 
Sommerweizen „Charkowskaja 46“ 
erhalten als im vergangenen Jahr. 
Dieser Weizen mit einem reichen 
Eiweißgehalt ist dürre- und lager­
fest. Eine weitgehendere Verbrei­
tung wird auf den Feldern Ka­
sachstans die Gerste „Charkow­
ski 60" finden, deren Ertragfä­
higkeit die der hier früher kulti­
vierten Sorten um 10 Prozent 
übertrifft.

Im Zuge der Realisierung der Be­
schlüsse des Juliplenums (1978) des 
ZK der KPdSU über die weitere 
Vergrößerung der Getreideproduk­
tion schloß das Institut Verträge 
über ständige Patenhilfe mit Kol­
lektiven von Versuchs-Züchtungs­
stationen der Russischen Födera­
tion. Belorußlands und anderer 
Unionsrepubliken. Im kommenden 
Jahr werden in unserem Land mehr 
als 20 von den Charkower Selek­
tionären gezüchteten Getreidesor­
ten und -hybriden auf etwa 7 Mil­
lionen Hektar Land angebaut wer­
den.
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Das Institut für Bodenkunde der 
Akademie der Wissenschaften der 
Kasachischen SSR, über dessen 
Verdienste Leonid Iljitsch Bresh­
new in seinem Buch mit soviel 
Anerkennung erzählt, befaßt sich 
mit der Untersuchung und Erfor­
schung der Natur und der Evo­
lution der Böden Kasachstans. Es 
erarbeitet die wissenschaftlichen 
Grundlagen für ihre rationelle 
Nutzung und Verbesserung. Das 
Kollektiv der Wissenschaftler die­
ses Instituts unternahm geo­
graphisch-genetische. agrochemi­
sche, geochemische, biologische und 
Meliorationsforschungen und ermit­
telte die für die Erschließung und 
Bewässerung perspektivi sehen 
Ackerflächen, empfahl Methoden 
ihrer Melioration. Das Institut lei­
stete einen gewichtigen Beitrag zur 
Entwicklung der sowjetischen 
Bodenkunde und zur Urbarmachung 
des kasachstanischen Neulandes. 
In Anerkennung dieser Verdienste 
wurde dem Institut am 20. Jah­
restag des Beginns der Nculandak- 
tion der Orden des Roten Arbeits­
banners verliehen.

Unsere Korrespondentin Elsa 
WAOA traf mit Wissenschaftlern 
des Instituts zusammen, die wäh­
rend der Neulanderschließung 
unmittelbar an der Auswahl und 
Erforschung des Neu- und Brach­
landes unserer Republik teilnah­
men, und bat sie, über jene Zeit 
zu erzählen.

Wassili REDKOW. Oberassistent 
am Institut. Kandidat der Agrar­
wissenschaften:

Wir begrüßten den Beschluß des 
ZK der KPdSU über die Erschlie­
ßung von Neu- und Brachland in 
unserer Republik. Wir verfügten 
bereits über Materialien, auch ge­
nauere Karten aller Gebiete 
unserer Republik, vor allem der 

■zentralen Und nördlichen Gebiete 
Kasachstans, sowie über vorläufige 
Schätzungen der Landressourcen. 
Dem Institut für Bodenkunde, das 
damals von Umirbek Uspanow (ge­
genwärtig Personalrcntner und 
korrespondierendes Mitglied der 
AdW der Kasachischen SSR) gelei­
tet wurde, oblag die methodische 
Leitung zur Erforschung des 
Neulanoes. Unser Institut erarbei­
tete in kurzer Frist (am 30. März 
1954 waren sie bereits unterzeich­
net) die Anweisungen zur Unter­
suchung der Neu- und Brachland­
flächen. die zur Aussaat von Ge­
treidekulturen zu erschließen wa­
ren nach einer heißen Diskussion 
im Kollektiv unseres Instituts ent­
standen.

Ljubow PATSCHIKINA. Oberas­
sistentin. Kandidatin der Agrarwis­
senschaften:

Ein Punkt dieser Anweisungen 
lautete: Die wissenschaftlichen In­
stitutionen kommandieren in jedes 
Gebiet einen Bodenkundler ab. 
der an Ort und Stelle alle wäh­
rend der Arbeit entstehenden Fra­
gen lösen und in der ganzen Zeit 
die allgemeine Leitung in der Er­
mittlung und Bewertung des Neu- 
und Brachlandes ausüben wird.

Unsere Bodenkundler fuhren auf 
das Neuland mit Bodenkarten, auf 
denen die Grenzen der voraussicht­
lichen Bodennutzung für die Sow­
chose angegeben waren. Ich war 
Leiterin der Gruppe im Gebiet 
Koktschetaw. Nicht wir allein 
arbeiteten so. Tausende Boden­
kundler. Botaniker. Hydrotechni­
ker, Fachleute für Flurbereinigung 
und Agronomen der Russischen 
Föderation, der Ukraine. Bcloruß-

Für die 
Erntehelden

Unlängst haben die Flieger-Kos­
monauten der UdSSR im Stemen- 
städtchen den Schrittmachern der 
Landwirtschaft der Kasachischen 
SSR die Juri-Gagarin-W i m p e I 
eingeh ä n d i g t, die für die 
Auszeichnung bester Kolchos- und 
Sowchosbrigaden und -arbeitsgrup- 
pen, Sieger im sozialistischen 
Wettbewerb in der landwirtschaftli­
chen Produktion gestiftet wurden.

Auf dem Bild (v. I. n. r.): Best­
arbeiter der landwirtschaftlichen 
Produktion, Sieger im sozialisti­
schen Wettbewerb im Kampf um 
die Ernte — K. N. Nugmanow, Me­
chanisator des Sowchos „Wali- 
chanowski“, Gebiet Koktschetaw: 
M. J. Dowshik, Held der Sozialisti­
schen Arbeit, Brigadier einer me­
chanisierten Feldbaubrigade des 
Getreidesowchos „Schuiski", Ge­
biet Zelinograd, einer der „be­
rühmten Neulanderschließer" wie 
Ihn L I. Breshnew in seinem Buch 
„Neuland" nannte; I. Sch. Baktajew, 
Held der Sozialistischen Arbeit, 
Brigadier einer Traktorenbrigade 
des Sowchos „Ulguli", Gebiet 
Koktschetaw; Flieger-Kosmonaut der 
UdSSR, zweifacher Held der So­
wjetunion, General-Leutnant der 
Luftstreitkräfte W. A. Schatalow.

Wort ffehalten
A,s . uilwort auf das Schrei­

ben oes Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU, Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR, Genossen L. 
I. Breshnew, an die Meister 
der Viehzucht des Landes, folg­
te unsere Brigade dem Aufruf 
der besten Maschlnenmelker des 
Gebiets, die Reserven für die 
Steigerung der Produktion aller 
Arten tierischer Erzeugnisse ef 
fekUver und mit maximaler Ab­
gabe zu nutzen.

Wir beschlossen, unseren Er­
folg von 1977 In der Mllchpro- 
duktlon zu festigen und zu wie­
derholen d. h wir wollen auch 
In diesem Jahr 1 000 Tonnen 
Milch an den Staat verkaufen.

Der Anfang
Fruchtbare Landflächen liegen nicht kompakt. Es galt, 

sie zu ermitteln, elnzuschätzen, zu umreißen, festzu- 
stellen, welche davon für den Getreideanbau und wel­
che als Wiesen und Weiden geeignet sind. Die Fachleu­
te für Flurbereinigung mußten fast ein Drittel des Ka- 
lachstaner Territoriums — 100 Millionen Hektar—erfor­
schen. Allein die Akademie dèr Wissenschaften der Ka- 
.achischen SSR schuf und entsandte in die Steppen 69 
komplexe Expeditionen und Trupps,..

Dimasch Achmedowitich... empfahl mir den Direktor 
der Instituts für Bodenkunde, Umirbek Uspanowifrch 
Uspanow, als Konsultanten tür Fraget des Neulands. Das 
von diesem Gelehrten geleitete Institut disponierte 
über umfengreiche Materialien zur Charakteristik der 
Böden Kasachstans. Die Mitarbeiter des Instituts halfen 
viel in allem mit. was mit der Standortverteilung der 
neuen Sowchose verbunden war.

L. I. BRESHNEW „Neuland"

lands untersuchten unter unserer 
methouischcn Leitung die Böden 
und stellten nach vorhandenen 
Karten fest, welche davon Acker­
flächen höchster Qualität, welche 
mittlerer, mindester Qualität wa­
ren. Die vierte Gruppe von Land­
flächen, nicht geeignet für den 
Ackerbau, wurden als Wiesen und 
Weiden für das Vieh bestimmt.

Wassili REDKOW: Auf dem Neu­
land wurden Arbeitstrupps orga­
nisiert. denen unbedingt ein Bo­
denkundler, ein Fachmann für Flur­
bereinigung und ein Hydrotcchni- 
ker angehörten. Nach Erforschung 
der Ländereien wurde ein Ab­
schnitt umrissen, der Ort für die 
Zentralsiedlung gewählt. Dabei ge­
hörte dem Arzt. der ebenfalls 
zum Arbeitstrupp gehörte, das ent­
scheidende Wort. Dann wurde für 
den Sowchos eine Bodenkarte mit 
ausführlicher Legende zusammenge- 
stellt. Diese Karte wurde von der 
Sowchosdirektion bestätigt.

Sobald der Arbeitstrupp das 
Feld verlassen hatte, zogen die 
Schleppe: schon Furchen als Gren­
ze bestimmter Landmassive. Zelte 
wurden abgeschlagen. So daß wir 
Bodenkundler allen Grund haben, 
uns als Erstcrschlicßer des Neu­
landes zu betrachten.

Ljubow PATSCHIKINA: Na­
türlich besaßen wir die Karten 
mit der voraussichtlichen Standort­
verteilung der zu gründenden 
Sowchose Doch sie mußten ge­
nauestens geprüft werden. Von 
der Wichtigkeit unserer Arbeit 
zeugen unter anderen auch sol­
che Tatsachen: Den Direktor des 
Trusts der Sowchose des Gebiets 
Koktschetaw Jewgeni Smirnow zu 
sprechen wat alles andere als 
leicht. Sein Empfangszimmer war 
tatsächlich der Sowchosstab. wo 
Direktoren. Agronomen und alle 
nur möglichen Spezialisten und 
die Freiwilligen der Neulander­
schließung tags und nachts zu 
tun hatten Doch für uns Boden­
kundler und Flurbcreiniger war sei-, 
ne Tür immer offen. Jewgeni Smir­
now nannte uns sogar . Gebieter 
über den Boden. Das war auch 
wirklich so. Ich beteiligte mich an 
der Wahl de« Ortes für die Zent­
ralsiedlung des Sowchos „Berlik", 
der im Rayon Ksyllu gelegen sein 
sollte. In der Beratung, die vom 
Minister für Sowchose M. Wlas- 
senko geleitet wurde, behauptete 
ich, daß der Sowchos verlustbrin­
gend sein werde, weil der Boden 
hier für den Ackerbau nicht geeig­
net sei. Die Folge davon war, daß 
der Sowchos im Rayon Rusajew­
ka organisiert, seine Zentralsied­
lung am Ufer des Ischim geplant 
wurde.

Uns freute jedes Landstück, das 
wir als für den Getreideanbau geeig­

Unsere Zielmarken sind durch 
unsere Erfahrungen Im Vorfahr 
begründet. Vor allem wäre hier 
die gewissenhafte und fleißige 
Arbeit aller Tlerzüchter der 
Brigade hervorzuheben. Die Ge­
währ des Erfolges waren die 
gute Arbeitsorganisation, die Si­
cherung einer rationellen Fütte­
rung der Tiere, das reibungslose 
Funktionieren der Mechanis­
men.

Eine nicht geringere Rolle In 
der Steigerung der Tlerlelstun- 
gen spielte der Ankauf von 
2 000 Rassekühen, die von den 
besten Melkerinnen der Wirt­
schaft gepflegt werden. In den 
Farmen werden die zooveterlnli- 
ren Regeln strikt befolgt und 

net bewerten konnten. Wir arbeiten 
von früh bis spät. Uni Zeit zu 
sparen und überall rechtzeitig zu 
sein luhr ich des Nachts aus ei­
nem Trupp in den anderen. Mit 
einem Wort, es war ein Einsatz 
wie während des Krieges, und 
jeder wähnte sich auf einem 
Kampfposten. So arbeiteten wir 
vom Frühjahr an bis zum Spät­
herbst. als der Schnee schon fiel. 
Wir lebten in Zelten, die wir schnell 
aufschlagen und ebenso schnell ab­
brechen konnten. Am 8. und 9. 
Mai gab es einen richtigen Schnee- 
sturm. Unsere Zelte waren zuge- 
schneit. Doch wir arbeiteten im 
Bewußtsein der großen Wichtigkeit 
unserer Tätigkeit.

Wassili REDKOW: Insgesamt 
haben die Bodenkundler 100 Mil­
lionen Hektar Land erforscht, 
von den Mitarbeitern unseres In­
stituts wurden 15 Millionen Hektar 
für den Getreideanbau geeignetes 
Land bestimmt. Das Ergebnis 
dieser umfangreichen Arbeit waren 
ausführliche Bodenkarten der Ge­
biete Kasachstans. Viele Wissen­
schaftler wurden mit Regierungs- 
auszcichnungcn bedacht. Umirbek 
Uspanow erhielt den Leninorden. 
Antonina Petelina, Leiterin der 
Bodenerforschungen im Gebiet 
Nordlrasachstan — den Orden 
„Ehrenzeichen", Ljubow Patschi- 
kina — die Medaille „Für hel­
denmütige Arbeit“ und die Me 
daille „Für Neulanderschließung", 
ich — das Ehrenzeichen des ZK 
des Komsomol „Für die Erschlie­
ßung des Neulands". Ähnliche 
Beispiele gibt cs viele.

Die schweren Jahre der Neuland, 
erschließung sind vorbei. Doch 
das Neuland bleibt auch weiter 
im Blickpunkt der Bodenkundler. 
Nach 1954 setzte ich die Arbeit zur 
landschaftlichen Rayonierung der 
Gebiete Nordkasachstans fort. 1960 
erschien das Buch „Landschaftli­
che Rayonierung Nordkasachstans", 
herausgegeben von der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR. 
Die Wissenschaftler unseres Insti­
tuts. darunter auch Ljubow Pa- 
tschikina und ich, waren Mitauto­
ren dieser umfangreichen Arbeit zur 
landschaftlichen Rayonierung aller 
Neulandgebiete Kasachstans. Etwas 
später erschienen unter dem Gc- 
samttitcl „Die Böden der Ka­
sachischen SSR" Bücher für jedes 
einzelne Gebiet. Ljubow Pa- 
tschikina bereitete eins über das 
Gebiet Koktschetaw. ich—über das 
Gebiet Zelinograd vor. Gegenwär­
tig arbeite ich im Gebiet Kustanai 
an Fragen der Veränderungen der 
natürlichen Eigenschaften der 
Schwarzerdeböden infolge der Nutz­
barmachung Wie auch früher 
schenken die Wissenschaftler dem 
Neuland ihre ungeschwächte Auf­
merksamkeit.

die Sanitätskultur der Produk­
tion gesteigert. All das wirkte 
positiv auf die Arbeitsergebnis­
se ein. Wir erhielten zu 300 
Kilo Milch Je Kuh mehr, als 
1977. Alle Melkerinnen wurden 
mit Ihren persönlichen Aufgaben 
gut fertig. Viktoria Nalz. Raissa 
Kowalewskaja, Maria Wert er­
reichten die 3 000-Kllo-Mllch- 
grenze.

Der Haupthebel in unserer 
alltäglichen Arbeit ist nach wie 
vor der sozialistische Wettbe­
werb um Höchstleistungen Im 
dritten Planjahr, der sich nach 
dem bekannten Schreiben unse 
rer Partei und Regierung noch 
breiter und wirksamer entfal­
tete.

Ljubow PATSCHIKINA: Mehr 
noen, die Erschließung des Neu­
landes dauert fort. Als wir 1954 
die Bodenerforschungen unternah­
men, wählten wir ein Landstück 
zur Ermittlung von Methoden der 
Melioration von Salzböden. Diese 
Böden sind eine Reserve für die 
Erweiterung der für den Getreide­
anbau geeigneten Ackerflächen. 
Diese Arbeiten wurden von Viktor 
Michailitschcnko geleitet.

Viktor M1CHA1LITSCHENKO. 
Leiter des Labors für Genese 
und Melioration der Salzböden, 
Kandidat der Agrarwissenschaften:

Die Salzböden sind eigentlich 
das zweite Neuland und gegenwär­
tig Problem Nr. 1. dessen Bedeu­
tung in der vierten Konferenz der 
Bodenkundler Kasachstans her­
vorgehoben wurde, die im Okto­
ber dieses Jahres stattfand und 
Fragen der rationellen Bodennut­
zung erörterte.

Mit der Neuländer Schlie­
ßung wurde das Getreideproblem 
gelöst. Erst dann kam die Vieh­
wirtschaft an die Reihe. Damit ent­
stand die Notwendigkeit, eine sta­
bile Futterbasis zu schaffen. Die 
Salzböden nl« Weiden haben als 
solche wenig Wert. Doch diese 
minderwertigen Böden kann man 
mit Hilfe von Meliorationsmaßnah­
men zwingen, reiche Gräserernten 
zu liefern. In der Sowjetunion 
gibt es insgesamt 100 Millionen 
Hektar Salzböden, 70 Millionen 
davon befinden sich in Kasach­
stan. Das ist eine große Reserve, 
die es zu nutzen gilt. Die Wis­
senschaftler Kasachstans befas­
sen sich ernsthaft und beharrlich 
mit diesem Problem In Kasach­
stan kann man gegenwärtig schon 
14,4 Millionen Hektar Salzböden 
nutzbar machen Weitere 5 Mil­
lionen Hektar werden erforscht. Die 
Wissenschaftler entwickelten Ent­
würfe für die Melioration von 1.6 
Millionen Hektar Salzböden und 
leiteten diese an die Wirtschaften 
der Republik weiter 1976—1977 
wurden insgesamt 414 000 Hektar 
nutzbar gemacht., Hervorzuheben 
ist, daß das Tempo der Erschlie­
ßung von Salzböden in diesem 
Jahr bedeutend gestiegen ist.

Dank der Neulanderschließung 
hat sich eine neue wissenschaftliche 
Richtung in der Melioration der 
Salzböden entwickelt. Es wurden 
spezielle Labors' organisiert, neue 
Kader sind herangewachsen, darun­
ter solche bereits namhaften wie 
A. Tytschina. I. Assakbajew, L. 
Kisljakow und andere.

Auf dem Neuland wurde bereits 
viel zur Erforschung und Nutzung 
des Bodens geleistet, noch mehr 
steht bevor Die Neulanderschlie­
ßung dauert fort.

Heute wird in Jedem Ab­
schnitt der Farm mit großem 
Enthusiasmus gearbeitet. Eine 
große organisatorische und mobi­
lisierende Bedeutung dabei hat 
der Beschluß des Juliplenums 
(1978) des ZK der KPdSU, der 
uns Tierzüchter mit einem kla­
ren Aktionsprogramm gewapp­
net und Wege zur Realisierung 
der gestellten Aufgaben zeigt.

In diesem Jahr sind wir noch 
besser auf den Winter gerüstet. 
Wir haben genügend gutes, nahr­
haftes Grün- und Saftfutter. 
Die Milchherde Ist bei uns hoch­
produktiv und wurde mit weite­
ren 500 ertragreichen Tieren 
aufgefüllt.

Die wichtigste Kennziffer im 
sozialistischen Wettbewerb für 
die erfolgreiche Winterhaltung 
der Tiere Ist die Effektivität der 
Produktion und Qualität der Ar­
beit. Für uns bedeutet das Kon-

Hler kommt man sehr selten 
darauf zu sprechen, daß die Ju­
gend Ihr Heimatdorf verläßt. 
Freilich fahren Jugendliche aus 
dem Dorf fort, aber nur für we­
nige Jahre. Nach Absolvierung 
von Hoch-, Fachschulen und 
Techniken kommen sie wieder in 
Ihren Sowchos zurück, bauen 
Getreide an. arbeiten in den 
Farmen. Hier lassen sie sich für 
längere Zelten nieder, gründen 
Ihre Familien und vermachen lh 
ren Kindern — ivle es Ihre El­
tern selnerzelts taten—der Erde 
treu zu bleiben...

Damit jeder Tag
Freude bringt 

Im Sowchos „Kalatschowski” 
besteht schon seit vielen Jahren 
kein Kaderproblem. Jeden Früh­
ling kommen Dutzende Jungar­
beiter nach Schulabsolvlerung in 
die Farmen und Abteilungen Ih­
res Sowchos und bilden eine zu­
verlässige Stütze für ihre Väter 
und älteren Geschwister. Die 
Jugend des Dorfes versteht es. 
Ihren Alltag Interessant und 
sinnvoll zu gestalten, von Lange­
weile Ist da keine Rede. Worin 
liegt das ..Geheimnis" dafür?

„Unsere Komsomolorganisati­
on zählt nur 46 Mitglieder ", 
erzählt die Komsomolsekretärin 
des Sowchos Ludmilla Gljanki- 
na. „Doch trotz Ihres zahlenmä­
ßig geringen Bestands hat sie 
auf Ihrem Konto viele gute Ta­
ten. Über Jeden unserer Komso­
molzen kann man nur gute Wor­
te sagen.

Oft sprechen wir in unseren 
Komsomolversammlungen über 
solche Begriffe wie Berufung, die 
Beziehung zwischen Ideal und 
Wirklichkeit. Man kann nicht 
behaupten, daß diese Fragen für 
uns schon gelöst seien. Und 
doch haben viele unserer Anfän­
ger ihren richtigen Platz 1m Le­
ben gefunden. Ihnen kommt man 
sehr gern entgegen, leistet Ihnen 
ständige Hilfe, unterstützt Jede 
ihrer Initiativen. Vielleicht ist 
es auch die Grundlage des Er­

Die Komsomolzin Hilda Aberle 
von der Nßhlabrik „Bolschewitschka" 
in Kustanai hat die Aufgabe der 
drei Planjahre bereits im August 
erfüllt und arbeitet heute für Mai 
1979. Die Näherin schließt jeden 
Monat mit einer bedeutender Plan­
überbietung ab. Sie ist Aktivistin 
der kommunistischen Arbeit.

Foto: Viktor Krieger

Das Werk wird 
modernisiert
SEM1PALATINSK. (KasTAG). 

Das Werk für Baustoffe versen­
det täglich 444 000 Slllkatzle- 
gel. Die im Rekonstruktlonsplan 
vorgesehene Entwurfskapazität 
dieses größten Betriebs der Re­
publik ist erreicht worden. Die 
technische Umrüstung, die ohne 
Unterbrechung der Produktions­
prozesse erfolgt ist. hat es er­
möglicht. den Produktionsaus­
stoß auf fast das 2,5fache zu 
vergrößern.

Diese beträchtliche Steige­
rung. die 100 Millionen Ziegel 
Jährlich ausmacht, wurde durch 
die Inbetriebsetzung einer neuen 
technologischen Linie, die Er­
weiterung der Fläche der Mahl- 
und Gemengezubereitungsabtei­
lung und die vorfristige Inbe­
triebnahme dreier Röstöfen er­
zielt. Die in den Abteilungen 
eingerichteten modernen Ausrü­
stungen sicherten ein hohes Ni­
veau der Mechanisierung und 
Automatisierung der Produkti­
onsprozesse und steigerten auf 
mehr als das Doppelte die Ar­
beitsproduktivität.

Die Erzeugnisse des Werks, 
das den Titel „Betrieb der kom­
munistischen Arbeit" führt, 
sind bei den Bauarbeitern Ka­
sachstans und In den Nachbar­
gebieten der Russischen Födera­
tion sehr gefragt.

Die technische Umrüstung 
wird In der Zement- und In der 
Ziegelfabrik. Im Montagestahl­
betonkombinat Nr. 1 und Im 
Werk für Asbestzementerzeug 
nlsse vorgenommen. Mehr als 
die Hälfte des Produktionszu­
wachses soll In den Bauindu­
striebetrieben des Semlpalatln- 
sker Irtyschlandes durch deren 
Rekonstruktion erzielt werden.

trolle über die Futterzuberei­
tung und den rationellen Ver­
brauch, über die Qualität der 
Milch und Befolgung des Zeit­
plans für Jeden Tag.

Dem Wettbewerb für eine mu­
stergültige Viehüberwinterung, 
für die Steigerung der Milch­
erträge sowie für die Erfüllung 
der Pläne und Verpflichtungen 
für das dritte Planjahr schlossen 
sich alle Farmarbeiter unseres 
Sowchos an.
In der Avantgarde der Wett­

eifernden schreiten Maria 
Wert, Katharina Bockert, Raissa 
Knaub, Luise Gleßweln und 
viele andere.

Anton BREHM, 
Brigadier aus dem Sowchos 
„Oktjabr"

Gebiet Zellnograd 

folgs, die Ursache dafür, daß 
unsere Jugendlichen nach Schul­
abgang In die landwirtschaftli­
che Produktion kommen.

Die Teilnahme der Jungarbei­
ter an der Erfüllung der Plan­
aufgaben und sozialistischen 
Verpflichtungen im Verkauf von 
landwirtschaftlichen Erzeugnis­
sen an den Staat steigt mit Je­
dem Jahr. Unsere Komsomolzen 
arbeiten in den Feldbaubriga­
den, In den Farmen. Inden Repa­
raturwerkstätten des Sowchos. 
Und darin, daß die Wirtschaft 
ihre Aufgaben dreier Jahre des

Planjahrfünfts mit einem be­
trächtlichen Zeltvorsprung er­
füllt hat, kommt den Jungarbei­
tern eine große Rolle zu.

Im Sowchos wird eine man­
nigfaltige Erziehungsarbeit ge­
leistet. Wir erziehen unsere 
Jungarbeiter im Geiste der Treue 
zum Boden, zur Sache ihrer Vä­
ter. Besonders erfolgreich Ist 
diese Arbeit In der Traktoren- 
Feldbaubrlgade Nr. 5 gestaltet, 
die vom Helden der Sozialisti­
schen Arbeit Alexander Polstja- 
nol geleitet wird. Jedes Jahr 
wird die Brigade durch Anfän­
ger aufgefüllt. Sie werden Im 
Kollektiv gut aufgenommen. Je­
der Jungarbeiter bekommt einen 
Lehrmeister, man hilft Ihnen, 
alle „Geheimnisse" des Acker­
baus zu erlernen.“

In diesem Frühling kamen 
nach der Demobilisierung Mi­
chail Sorokin und Nikolaus Völk 
in die Brigade von A. Polstja- 
nol. Man weihte die Jungen in 
die Traditionen des Kollektivs 
ein. vertraute Ihnen neue Trak­
toren an. Zum Lehrmeister der 
Jungen wurde der namhafte 
Mechanisator des Sowchos Ru­
dolf Pensenstadler. Die Anfän­
ger rechtfertigten schnell das 
Vertrauen ihrer Kollegen, schon 
bei der diesjährigen Erntekam­
pagne leisteten sie Muster von 
Stoßarbeit

In der Vorhut sind Kommunisten
Mit guten Arbeitsleistungen 

schreiten die Arbeiterkollektive der 
Bergbauverwaltung Kimpersai der 
Jahreswende entgegen. Viele Bri­
gaden rapportieren schon heute 
über die Erfüllung ihrer Aufgaben 
für die drei Jahre des laufenden 
Planiahrfünfts.

Erfolgreich wurde das Zebnmo- 
natsprogramm in allen ökonomi­
schen Kennziffern erfüllt. Die Plan­
auflagen in der Erzlieferung wur­
de zu 100,7 der Abraumarbeiten — 
zu 107,3 und der Bohrungen zu 
101 Prozent realisiert. Die Ar­
beitsproduktivität stieg im Ver­
gleich zur selben Periode des vo­
rigen Jahres um 3 Prozent.

Nach den Ergebnissen der ver­
strichenen 10 Monate des I. J. er­
rang die Belegschaft der Kimper- 
saier Bergbauverwaltung den eh­
renvollen Titel „Kollektiv der 
kommunistischen Arbeit" und für 
die Erfolge im September wurde 
dem Kollektiv dei I. Platz zuge­
sprochen. oie Rote Wanderfahne 
und eine Geldprämie eingehändigt.

Eine große Rolle in der Realisie­
rung der Planauflagen und der so­

Sowchose entwickeln sich
Inder Zone des Kanals Irtysch— 

Karaganda hat sich auf dem Lan­
de eine rege Bautätigkeit entfal'et. 
Im Gebiet Pawlodar erweitern die 
Kollektive des Trusts „Pawlodar- 
wodstroi“ und des „Glawrissow- 
chosstroi“ die Zentralsiedlungen 
der Sowchose „Prigorodny“, „Juri 
Gagarin" und „60 Jahre Oktober". 
Am Vorabend der jüngsten Okto­
berfeier sind hier Dutzènde Fami- 

| lien in neue Häuser eingezogen. 
I Nach individuellen Entwürfen ge- 
i baut, sind diese für die Dorfbe- 
i wohner viel bequemer.
I Im Gebiet Karaganda werden die 

Sowchose „Kasachstan", „Mirny" 
und „Swcsda" vom Kollektiv der 
Verwaltung „Irtyschkanalstroi" 
ähnlich ausgebaut. In den neuen 
Wirtschaften werden die Kartolfel- 
und Gemüsefelder sowir^ Kulturwei­
den mit einem Bewässcrungsnetz 
versehen.

A. Rachimow, Direktor des Sow­
chos „Kasachstan" erzählt: „Un­
ser Sowchos ist eine Gemüsebau- 
und Milchwirtschaft. Darin wohnen 
bereits 1 100 Personen. Obwohl

Die Hilfe der Jungarbeiter 
während der diesjährigen 

Getreideeinheimsung war auch 
gewichtig. Besonders gute Er­
folge erzielte das Komsomolzen- 
und Jugendkollektiv mit dem 
Kommunisten Jakob Bäcker an 
der Spitze. A. Winterholler, R. 
Pawljutschenko, A. Peran und 
andere wurden für Ihre Lei­
stungen njlt Ehrenurkunden be­
dacht.

Viele Junge Menschen sind 
auch In der Viehzucht beschäf­
tigt.

„Wir schenken unseren Jung­
arbeitern ständige Aufmerksam­
keit". erzählt der Sowchosdlrek- 
tor Alexander Bauer. „Neue Woh­
nungen werden in erster Linie 
Jungen Eheleuten zugeteilt. Den 
Jungen Mechanisatoren wird 
neue Technik anvertraut."

Ständige Hilfe und Entgegen­
kommen den Jungarbeitern ge­
genüber sind Im Sowchos zur 
Tradition geworden. Darum hat 
sich In der Wirtschaft in den 
letzten Jahren der Trupp der 
Mechanisatoren und Getreide­
züchter fast verdoppelt.

Aber die Komsomolzen sind 
nicht nur In der Arbeit, sondern 
auch In der Gestaltung der Frei­
zeit sehr aktiv. Guten Ruf ge­
nießt Im Sowchos der Leiter des 
Kulturhauses Alexander Schmidt, 
Als sachkundiger Organisator 
und Musiker mit Fachbildung 
versteht es Alexander, die Frei­
zeit der Dorfjugend Interessant 
zu gestalten. Während der ver­
antwortungsvollen land w i r t- 
schaftllchen Kampagnen leitet er 
die Agitationsbrigade. Mit sei­
nen Freunden Tamara Tolstous, 
Anatoli Bytschkow, Alexander 
Winterholler besuchen sie alle 
Brigaden und Abteilungen und 
bieten den Mechanisatoren bunte 
Konzertprogramme. Und abends, 
wenn im Kulturhaus Lichter auf­
flammen, versammelt sich hier 
die ganze Jugend des Dorfes.

Oft besuchen die Komsomol­
zen auch die Dorfschule, erzäh­
len über ihre Arbeitstaten, hel­
fen den Schülern bei der Lö­
sung vieler Fragen. Das ist ein 
beträchtlicher Beitrag zur Er­
ziehung des Arbeiternachwuch­
ses.

So leben die Komsomolzen 
von „Kalatschowskl". Jede Sa­
che, Jede neue Initiative geht 
sie an. Sie fühlen sich für das 
Schicksal ihres Sowchos verant­
wortlich. und dieses Gefühl 
spornt sie zu Arbeitstaten an.

Leo BILL
Gebiet Turgal 

zialistischen Verpflichtungen kommt 
den Kommunisten des Betriebs zu. 

Unter den Baggerführern sind es 
Kämet Iskandirow, Wjatscheslaw 
Leontjew Die Baggermaschinisten 
Wassili Torckler, Konstantin 
Luchs, Jakob Schuhmacher, Nikolai 
Strelkow und andere überbieten 
ständig ihr Soll, sind unter den 
Schrittmachern im Arbeitswettstreit.

Schon viele Jahre führt der 
Träger oes Leninordens, Lockfüh­
rer Aiteken Jelentajew die mit Ni- 
kelerz beladenen Eisenbahnzüge. 
Unter den Schrittmachern ist 
das Mitglied des Rayonparteiko- 

mitees, der Diesellokführer Wol- 
demar Wiegandt. Eines guten Ru­
fes unter ihren Kollegen erfreuen 
sich auch die BelAS-Fahrer Anato­
li Rushin und Eugen Näb. Beide 
wurden mit Regierungsauszeich­
nungen gewürdigt.

Alle haben sie ihre Planaufga­
ben für drei Jahre des zehnten 
Planjahrfünfts bereits cingelöst 
und arbeiten für 1979.

Hieronymus KELLERMANN
Gebiet Aktjubinsk 

das Kollektiv noch in Kinderschu­
hen steckt haben wir schon Ar- 
beitserfoge aufzuweisen. So wur­
den von jedem der 2 780 Hektar 
Getreidefluren mehr als 12 Zent­
ner Weizen geerntet

2 118 Hektar Ackerland werden 
ständig bewässert. So haben wir 
auf einer Fläche von 500 Hektar 
123 Zentner Kartoffeln je Hektar 
erhalten, was höher als die Plan- 
ziffer ist. Statt der vorgemerkten 
135 Zentner Mohrrüben erzielte die 
Wirtschaft 180 Zentner je Hektar. 
An Silagemais wurden 380 Zent­
ner je Hektar statt der planmäßi­
gen 200 Zentner eingebracht, was 
uns ermöglichte, einen anderthalb­
jährigen Futtervorrat zu schaffen."

Im Sowchos gibt cs schon ei­
gene Schrittmacher in allen Pro­
duktionsabschnitten der Wirtschaft. 
Das sind Rudolf Mehlmann, Wla­
dimir Jarosch, Albert Böttger, 
Wassili Meschkow. Gennadi To- 
roptschin und Wassili Wolgin.

W BARANTSCHIKOW 
Karaganda
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Handel UdSSR—USA: 
Stand
und Perspektiven

In einigen Tagen tritt der amerikanisch-sowjetische Handels- und Wirt­
schaftsrat in Moskau zu seiner VI. Tagung zusammen, um aktuelle Fragen 
der Zusammenarbeit zwischen beiden Ländern in Handel und Wirtschaft zu 
erörtern. Wie sind Stand und Perspektiven des sowjetisch-amerikanischen 
Handels? Diese Frage richtete der TASS-Kommenfafor Sergej Sfoklizki an 
den sowjetischen Kovorsitzenden des Rates, den Stellvertretenden Außen- 
handelsminister der UdSSR Wladimir Suschkow.

Wladimir Suschkow erklärte:

Dank den Beschlössen und 
Vereinbarungen. die bei den so­
wjetisch-amerikanischen Gipfeltref­
fen 1972—1974 erzielt wurden, be­
gann sich der Handel zwischen 
der UdSSR und den USA schnell 
zu entwickeln, und der Warenaus­
tausch zwischen beiden Ländern 
überstieg schon 1976 wertmäßig. 
2.2 Milliarden Rubel .

„Die die UdSSR diskriminieren­
den Handels- und Kreditgesetze 
der USA von 1974 wie auch einige 
andere Hindernisse für die Ent­
wicklung des Handels mit der 
UdSSR, die in den USA bereitet 
werden, haben jedoch dazu geführt, 
daß sich die Handelsbeziehungen 
zwischen den beiden Ländern in 
der letzten Zeit nicht mehr ent­
wickeln. Die sowjetischen Käufe 
amerikanischer Maschinen und Aus­
rüstungen. die 1976 schon 600 Mil­
lionen Rubel überstiegen, werden im 
laufenden Jahr schätzungsweise et­
wa 300 Millionen Rubel betragen. 
Auch der Import vieler anderer Wa­
ren wachs* nicht mehr. Auch der 
sowjetische Export nimmt praktisch 
nicht mehr zu. Mit einem Wort, 
der Stand der sowjetisch-amerika­
nischen Handels- und Wirt­
schaftsbeziehungen ist offensicht­
lich von den vorhandenen Mög­
lichkeiten weit entfernt und ent­
spricht keineswegs dem wirtschaft­
lichen und wissenschaftlich-techni­
schen Potential beider Länder.

Die erhöhten Zolltarife sperren 
den USA-Markt praktisch für viele 
sowjetische Exportartikel. Die in 
den USA bestehende Kontrolle über 
die Ausfuhr in die UdSSR redu­
ziert, die Zahl der Waren für den 
gegenseitigen Handel und führt 
dazu, daß USA-Firmen sowjetische 
Bestellungen einbüßen. Seit 1975 
gewährt die Export-Import-Bank 
der USA der UdSSR keine Kredi­
te mehr Ein Ergebnis davon ist. 
daß viele Angebote amerikanischer 
Firmen weniger konkurrenzfähig 
sind als Angebote aus anderen 
Ländern. Es sei hervorgehoben, 
daß die in den USA übliche Ver­
knüpfung des Handels mit Proble­
men. d>e mit diesem nichts zu tun 
haben, Unbestimmtheit und Un­
sicherheit sowohl in den Ge­
schäftskreisen der USA. die an der 
Entwicklung der Wirtschaftsbe­
ziehungen zur UdSSR Interesse 
haben, als auch bei den sowjeti­
schen Außenhandelsunternehmen 
hervorruft.

Inzwischen sind alle objektiven 
Voraussetzungen für die Ent­
wicklung des sowjetisch-amerikani­
schen Handels gegeben, und cs 
besteht kein Zweifel daran, daß die 
gegenseitigen Warenlieferungen 
nach Normalisierung der Handels­
bedingungen bedeutend größer sein 
könnten. Eine höchst aussichtsrei­
che Richtung wäre die proßdimen- 
sioniertc langfristige Zusammen­
arbeit. Wir sehen die Vorteile die­
ser Kooperationsform in ihrem 
Maßstab, in ihrer Stabilität und

Langfristigkeit. Die westlichen 
Partner sind wiederum an bedeu­
tenden sowjetischen Lieferaufträgen 
intercssierL die ihnen zusätzliche 
Beschäftigung sowie zuverlässige 
und stabile Lieferungen von Roh­
stoffen und anderen Erzeugnissen 
im Austausch gegen gewährte Kre­
dite sichern.

Zwischen sowjetischen und ame­
rikanischen Unternehmen sind Gc- 
neralabkommen über fünf Kompen­
sationsprojekte unterzeichnet wor­
den. die zur Zeit in die Tat um- 
gesetzt werden. Das größte dieser 
Abkommen ist das mit Occidental 
Petroleum über den Bau eines Pro- 
duktionskomplexes für Kunstdün­
ger« in der UdSSR und über den 
Austausch von chemischen Erzeug­
nissen Wegen der obenerwähnten 
Ursachen wurden aber seit 1975 
keine weiteren sowjetisch-amerika­
nischen Großgeschäfte auf Kom- 
pcnsationsgrundlage getätigt. Vie­
le USA-Gesellschaften bekunden 
indessen großes und durchaus ge­
setzmäßiges Interesse für die 
großdimensionierte Zusammenarbeit 
mit der UdSSR. darunter auf 
Kompensationsgrundlage. Davon 
spricht beispielsweise der Umstand, 
daß die Leitung des amerikani­
schen Teils des Rates nach zahl­
reichen Kontakten mit USA-Ge­
sellschaften den Vorschlag machte, 
unter Beteiligung amerikanischer 
Firmen 28 Großvorhaben in der 
UdSSR zu verwirklichen. Die 
Verhandlungen über einige dieser 
Projekte sind bereits im Gange, 
und ihre Realisierung ist durch­
aus möglich, vorausgesetzt, na­
türlich. daß die Angebote der USA- 
Firmen konkurrenzfähig sind.

Andere aussichtreiche Formen 
der Zusammenarbeit zwischen der 
UdSSR und den USA in Handel 
und Wirtschaft könnten die Koope­
ration in der Produktion von Ein­
zelteilen. Baugruppen und Aggre­
gaten von Maschinen der Aus­
tausch von Technologie, der Han­
del mit Lizenzen usw. sein.

Jene Kreise in den USA. die 
den Handel mit der UdSSR künst­
lich behindern, müßten eigentlich 
schon begreifen, daß alle Versuche, 
auf diese Weise einen „Druck" auf 
unser Land auszuüben, absolut 
aussichtslos sind und nichts außer 
einem Schaden für die USA selbst 
erbringen können. Was die sowjeti­
sche Seite betrifft, so ist sie über­
zeugt. daß für die Entwicklung ei­
nes gegenseitig vorteilhaften Han­
delsaustausches zwischen der 
UdSSR und den USA alle Mög­
lichkeiten gegeben sind. Ihre Aus­
nutzung würde nicht nur beiden 
feiten praktische Vorteile bringen, 
sondern auch zur Festigung der 
materiellen Basis der friedlichen 
Koexistenz beitragen, was den ur­
eigenen Interessen der Völker der 
UdSSR und der USA entspricht. 
Es kommt nun auf die amerikani­
sche Seite an.

In den Bruderländcrn

Kooperative erstarken
ULAN-BATOR. Mit jedem Tag 

erweitert sich der sozialistische 
Wettbewerb um ein würdiges Be­
gehen des 20 Jahrestags des Sie­
ges der Vergenossenschaftlichung 
in der Landwirtschaft der Mongo­
lei. Zu diesem Datum übernehmen

die Kollektive erhöhte sozialistische 
Verpflichtung«.

Gegenwärtig sind 257 landwirt­
schaftliche Genossenschaften hoch- 
rentable Kollektivwirtschaften. Sie 
sind zu den Hauptlieferanten von

Politik des Friedens und nicht
Politik einseitiger Konzessionen

Die internationale Öffentlichkeit und Presse 
schenken große Aufmerksamkeit dem Doku­
ment des ZK des KPdSU, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR und des Mi­
nisterrats der UdSSR, in dem die Tätigkeit der 
sowjetischen Delegation auf der soeben in Mos­
kau abgehaltenen Tagung des Politischen Be­
ratenden Ausschusses der Teilnehmerstaaten des 
Warschauer Vertrages uneingeschränkt gebilligt 
und Genugtuung über die Ergebnisse der Ta­
gung zum Ausdruck gebracht wird. Wollte man 
in den ausländischen Kommentaren das Grund­
legende, das Wichtigste hervorheben, so wä­
re aller Grund zut Feststellung gegeben: Das 
Forum der Teilnehmerstaaten des Warschauer 
Vertrages wird überall in der Welt als ein be­
deutendes politisches Ereignis, als eine gewich­
tige Bestätigung der unerschütterlichen Treue 
der sozialistischen Länder zum Frieden, zur 
Entspannungspolitik und zum Kurs darauf ge­
wertet, daß dem Wettrüsten Einhalt geboten 
wird.

Und das ist in der Tat so. Auf der Tagung 
in Moskau wurde erneut mit Nachdruck be­
tont. daß die Festigung des Friedens, eine 
entschlossene Wende zur Einstellung des Wett­
rüstens und zur Abrüstung ein Schlusselproblem 
des gegenwärtigen internationalen Lebens sind. 
Ausgehend davon steuern die Teilnehmer des 
Warschauer Vertrages bei allen Verhandlungen 
und auf allen internationalen Foren beharrlich 
und zielstrebig Kurs auf Einschränkung des 
Wettrüstens, indem sic betonen, daß es keine 
Waffenart gibt, zu deren Begrenzung oder Re­
duzierung sie auf der Grundlage der strikten 
Achtung des Prinzips der gleichen Sicherheit 
aller Länder nicht bereit wären.

Der Kurs auf Festigung und Vertiefung der 
Entspannung, auf Abrüstung kann jedoch nur 
unter der Voraussetzung reale Früchte zeitigen.

-------------------- Kommentar -----------------

daß auch die andere Seite eine entsprechende 
Bereitschaft an den Tag legt. Die Analyse 
der gegenwärtigen Lage in der Welt zeigt 
jedoch, daß während die so.ialistischcn Länder 
entschlossen und aktiv auf eine Wende zur 
Einstellung des Wettrüstens hinwirken, die ag- 
t'ressiven imperialistischen' Kreise und vor al- 
em die NATO-Staaten sich der Entspannung in 

den internationalen Beziehungen erbittert wi­
dersetzen, das Wettrüsten einpeitschen und mi­
litärische Überlegenheit anstreben.

Zeugt davon denn nicht gerade die jüngste 
Washingtoner Tagung des NATO-Rats, auf der 
unter ständigem Gerede von einer sowjetischen 
Bedrohung ein langfristiges Programm des 
Wettrüstens angenommen wurde, das auf vie­
le Jahre hinaus reicht und Vorsicht, für mili­
tärische Zwecke zusätzlich die Riesensumme 
von 80< Milliarden Dollar auszugeben? Spricht 
dafür denn nicht die Tatsache. daß unter 
Druck des militärisch-industriellen Komplexes 
der Kriegshaushalt der USA auf ein beispiel­
loses Niveau hochgeschraubt wurde und nun 
fast 130 Milliarden Dollar erreicht? Der NATO- 
Gcncralsekretär Joseph Luns, der dieser Tage 
vor Parlamentariern der NATO-Länder 
in Lissabon sprach, äußerte sicn. wie Be­
richten zu entnehmen ist. d.. Hingehend, 
daß unabhängig davon, welche Haltung die 
Teilnehmerstaaten des Warschauer Vertrages 
cinnehmen. die NATO nicht beabsichtigt, auf 
eine Eskalation der Militärausgaben zu ver­
zichten. Deutlicher kann man sich wohl kaum 
äußern!

Die Sowjetunion und die anderen friedlieben­
den Staaten der sozialistischen Gemeinschaft 
können sich angesichts dieser Sachlage natür­
lich nicht gleichgültig verhalten. Die Teilneh­
merstaaten des Warschauer Vertrages gehen da­

von aus. daß angesichts des von den NATO- 
Staaten betriebenen Wettrüstens, das ununter­
brochen eingepeitscht wird, die Notwendigkeit 
besteht, das Verteidigungspotential der ver­
einten Streitkräfte des Warschauer Vertrages 
aufrechtzuerhalten und zu festigen Die Parole 
der Militärpolitik der sozialistischen Länder 
lautet: Alles für eine wirksame Verteidigung 
und nichts darüber hinaus. Die Sowjetunion 
rüstete nie um der Aufrüstung willen auf und 
war niemals Initiator des Wettrüstens und 
wird dies auch niemals werden. Alles, was un­
ser Land im militärischen Bereich tut, wird 
getan, um sich selbst und die sozialistischen 
Freunde vor einem Überfall zu bewahren und 
keine Aggression zuzulassen.

Zügelung des Wettrüstens und Abrüstung 
sind die wichtigste und unaufschiebbare Auf­
gabe. und die Sowjetunion sowie die anderen 
sozialistischen Länder sind fest entschlossen, 
auf die Lösung dieser Aufgabe hinzuwirken, 
indem sic sich von der festen Überzeugung 
leiten lassen, daß Möglichkeiten für Fortschritte 
bei der Gesundung des politischen Klimas ge­
geben sind und daß sie nicht ge­
ringfügig sind. Zugleich sind sie sich 
dessen wohl bewußt. daß eine sol­
che Lösung nicht durch einseitige Konzessionen 
an den Imperialismus zu erreichen ist, worauf 
bei den sozialistischen Ländern seit langem 
die Herren des militärisch-industriellen Komple­
xes der USA und ihre Gesinnungsgenossen 
drängen. Eine Politik der Beschwichtigung 
des potentiellen Aggressors solcher Art hat, wie 
die Geschichte lehrt, noch niemals zum Frieden 
geführt, sondern im Gegenteil die Welt an den 
Rand der Katastrophe gebracht.

Jury KORNILOW

Arbeitssieg
WARSCHAU. Die Energetiker 

des polnischen Wärmekraftwerks 
„Jaworzno 3“ haben einen weite­
ren Arbeitssieg errungen. Mit be­
deutender Fristunterbietung wur­
de der letzte, sechste, 200 MW 
Energieblok in 45 Tagen montiert 
und getestet. Schon in diesem Jahr 
wird er Strom erzeugen.

Über den Plan 
hinaus

BUKAREST. Das Kollektiv des 
Lagerwerks in Birlad hat seit Jah­
resbeginn fast 700 000 verschieden­
artiger Lager über den Plan hin­
aus gelielert.

Der vor 25 Jahren mit techni­
scher Hilfe der Sowjetunion gebau­
te Betrieb hat den Grundstein für 
eine neue Branche in der rumäni­
schen Industrie gelegt.

Mit
Stimmen­
mehrheit

Die UNO-Vollversammlung hat 
die Politik der westlichen Länder 
zur Unterstützung der rassistischen 
Regimes Südafrikas auf politi- 
schem. wirtschaftlichem und mi­
litärischem Gebiet entschieden ver­
urteilt. Wie in einer mit überwäl­
tigender Stimmenmehrheit beschlos­
senen Resolution unterstrichen wird, 
ist diese Hilfe der Hauptfaktor, der 
cs den Regimes von Solisbury und 
Pretoria ermöglicht, die Politik der 
Rassendiskriminierung, des Kolo­
nialismus und der Apartheid weiter 
zu betreiben.

Die Vollversammlung bezeich­
nete die Beziehungen des Westens 
zu den rassistischen Regimes als 
Srobe und vorsätzliche Verletzung 
er Ziele und Prinzipien der Char­

ta und der entsprechenden Resolu­
tionen der UNO.

Fleisch und anderen tierischen Er­
zeugnis*« geworden. Im lau­
fend« Jahr haben die landwirt­
schaftlichen Genossenschaften beim 
Staat über 370 Traktoren, etwa 200 
LKW und viel andere Technik an­
gekauft sowie vom Staat einen 
Kredit von 200 Million« Tugrik 
erhalt«.

Reserven der energetischen Basis
BERLIN. Zur Zeit gibt es in 

der DDR 380 Betriebe, die nicht 
nur um eine ständige Hebung des 
Ausstoßes der Industrieerzeugnlssc 
ringen, sondern auch die rationel­
le Nutzung der energetischen Res­
sourcen in den Mittelpunkt ihrer 
sozialistischer Verpflichtu n g c n 
stellen

Die Kapazität der energetischen 
Basis steigt jährlich um 5—6 Pro­

zent. Dieser Zuwachs wird nicht 
nur durch intensive Nutzung der 
Naturressourcen erreicht. Das 
breite Programm des Kampfes für 
rationelle Nutzung des Brennstoffs 
und der Energie, das in der Re­
publik seit 1971 verwirklicht wird, 
hat das energetische Potential der 
DDR bedeutend stabilisiert

Grünes Licht für Container
SOFIA. Im Eisenbahnknoten­

punkt Pleven ist eine spezialisier­
te Containerumschlagstation, die 
erste im Bezirk, in Betrieb ge­
nommen. Dadurch wird sich die 
Transportbetreuung der Industrie- 
und anderer Betriebe des Bezirks 
Pleven und der daran grenzenden 
bedeutend verbessern.

Die Güterbeförderung mittels

Container hat auf den Eisenbahnli­
nien Bulgariens festen Fuß ge­
faßt Bis zum Ende des siebenten 
Planjahrfünfts soll« 20 Pro­
zent aller Güter in Containern be­
fördert werden. Es ist vorgemerkt, 
noch zehn spezialisierte Eisenbahn­
stationen zu bauen und sic mit 
moderner Technik auszustatten.

Pressekonferenz in Washington
USA-Präsident James Carter 

hat in Washington auf einer Pres­
sekonferenz gesprochen, auf der er 
zu mehre « i außenpolitischen Pro­
blemen Stellung nahm.

Der Präsident erklärte, das Ziel 
der USA und der anderen NATO- 
Staaten bestihe darin, die realen 
Ausgaben für die Verteidigung zu 
erhönen „Wir messen den quali­
tativen Stand unserer Kernwaf- 
lensysteme stets an den. Errungen­

schaften der Technik. Wir handeln 
so. daß unser Arsenal zeitgemäß 
bleibt. Wir vervollkommnen unsere 
Fernmelde-. Truppenführ u n g s-, 
Steuerugs- und Informationssyste­
me “

Der Präsident fügte hinzu, er ha­
be sich noch nicht entschieden, 
auf Erwerb von welchen neuen 
Waffensystemen die Regierung 
im Rahmen des Haushalts des Fi­
nanzjahres 1980 bestehen wird.

Im Zusammenhang mit Presse­
berichten über die Absicht mehre­
rer westlicher Länder, Technologie 
und Ausrüstungen an Peking zu 
liefern, die zu Kriegszwecken ein­
gesetzt werden könnten, erklärte 
der Präsident, die Vereinigten 
Staaten beabsichtigten nicht, an 
China irgendwelche Waffen zu ver­
kauf«.

In den meisten iranischen Städten bleibt die Situa­
tion gespannt. Vieltausendköpfige Demonstrationen fan­
den in einer ganzen Reihe von Städten statt. Gegen die 
Teilnehmer der Demonstrationen wurden Soldaten und

die Polizei eingesetzt. Es gab Tote und Verletzte. Die 
Straßen der Hauptstadt und anderer Städte werden von 
Polizei- und Militärsfroifen patrouilliert.
* Soldaten in den Straßen von Teheran

Foto: TASS

Wandzeitungskampagne greift um sich
Eine nach Ansicht von Beobach­

tern zum Teil von oben gesteuerte 
Wanozeitungskampagne greift in 
den Straßen von Peking weiter um 
sich. Wie bisher herrscht dabei 
namentliche Kritik an einigen 
heutigen Führern vor, die mit der 
„Vicrerbande" in Zusammenhang 
gebracht werden. In letzter Zeit 
enthalten Wandzeitungen etwas 
schärfere Äußerungen über Mao Tse- 
tung. So ist von einer direkten 
Verantwortung Mao Tse-tungs für 
die Repressalien in der Zeit der Kul­
turrevolution die Rede und wird 
eine Neueinschätzung dieser Re­
volution gefordert.

In einigen Wandzeitungen wird 
Mao beschuldigt, für die Unter­
drückung der Demonstrationen vom 
April 1976 in Peking und in ande­
ren Städten mitverantwortlich ge­
wesen zu sein. Es heißt unter an­
derem: „Mao Tse-tungs Arbeit in 
der letzten Periode war nur zu 30 
Prozent richtig und im übrigen 
mehr oder weniger falsch und 
zweifelhaft" Auch in anderen

Wandzeitungen wird eine gewisse 
Wertung der Tätigkeit von Mao 
Tse-Tung vorgenommen. Bezeich­
nend ist jedocli, daß die Blätter, 
die Kritik an Mao Tse-tung ent­
halten. von dazu bevollmächtigten 
Personen umgehend entfernt wer­
den.

Am schärfsten sind die kritischen 
Äußerungen über den stellvertre­
tenden Vorsitzenden des ZK der 
KP Chinas Wang Dongxing, gegen 
den sich allem Anschein nach das 
Hauptfeuer der Kritik richtet. So 
fordert eine der Wandzeitungen, 
Wang Dongxing aus dem Politbü­
ro „hinauszuwerfen" Er wird als 
Hauptschuldiger der Vorgänge 
vom April 1976 sowie als „enger 
Freund von Kang Sheng und Lin 
Biao" bezeichnet. Kritisiert wer­
den weitere Mitglieder des Polit­
büros. so Wu De. von dem es heißt, 
er gehöre „hinter Gitter", sowie 
Ni Zhifu. Chen Xilan und Jl Deng- 
kui.

Wandzeitungen, die aus Provin­
zen nach Peking gebracht wurden,

enthalten Parolen wie „Laßt uns 
allen Usurpatoren und Diktatoren 
eine entschlossene Schlacht lie­
fern", „Es leben Demokratie und 
Menschenrechte", „Nieder mit mo­
dernen Idolen und Götzen", „Nie­
der mit imperialistscher Macht“. 
Manche Wandzeitungen fragen: 
„Wohin geht es mit China?“, an­
dere fordern: „Wir brauchen eine 
echte marxistisch-leninistische Füh­
rung". Doch solche Wandzeitun­
gen sino selten und werden schnell 
entfernt.

In ausländischen Journalistcn- 
kreisen wird eine Darstellung ver­
breitet, wonach die Wandzeitungen 
hauptsächlich den Standpunkt, der 
Anhänger von Deng Xiaoping zum 
Ausdruck bringen In Peking wird 
diese Darstellung offiziell nicht 
dementiert. Wie jedoch Beobachter 
annehmen. gehen einige Fragen, 
die in den Wandzeitungen ange­
schnitten werden, über den Rah­
men einer organisierten Kampagne 
hinaus.

Keine vernünftige Alternative
Zur Entspannungspolitik gebe cs keine 

vernünftige Alternative, dieser Politik ge­
höre die Zukunft, hat der SPD-Bundesge­
schäftsführer Egon Bahr in einer Rede in den 
USA erklärt. Er sagte, die Erfahrungen aus 
den letzten Jahrcszehnten hätten überzeugend 
gezeigt, daß die Beseitigung von Reibungen 
und die Erweiterung der Zusamm«arbeit 
zwischen Ost und West den Interessen al­
ler Länder am meisten entsprechen.

Von besonderer Bedeutung seien die Be­
ziehungen zwisch« den USA und der 
UdSSR. Bahr verwies darauf, daß davon, 
wie sich die sowjetisch-amerikanischen  
Beziehungen gestalten, in einem starken 
Grad die Stabilität und der Frieden auf 
unserer Erde abhängen Zwischen der 
UdSSR und den USA seien in den letzten 
Jahren mehrere bedeutende Abkommen ge­
schlossen worden, die nicht nur'der Sicher­
heit dieser beiden Länder, sondern auch 
aller anderen Staaten dienen. Er hofft, daß 
diesen Schritten neue folgen werden und daß 
die Welt bald Augenzeuge des Abschlus­
ses eines zweit« Abkommens über Be­

grenzung der strategischen Offensivwaffen 
wird.

Der SPD-Geschäftsführer sagte ferner, von 
nicht geringer Bedeutung wäre auch der 
erfolgreiche Abschluß der Wiener Verhand­
lungen über eine gegenseitige Reduzierung 
der Streitkräfte und Rüstungen In Mittel­
europa. In dieser Hinsicht gewännen be­
sondere Bedeutung die Worte von L. 1. 
Breshnew, der vor kurzem erklärt hatte, zur 
Verteidigung reiche annähernde Gleichheit 
und Parität aus.

Bahr verwies auf die Unzuläliigkeit der 
Versuche, konkrete Erfolge der Politik 
der Entspannung zwischen Ost und West in 
Abhängigkeit von Ereignissen in den ande­
ren Regionen der Welt zu stellen.

Auf die im Westen verbreiteten Erfindun­
gen von einer sowjetischen Bedrohung ein 
gehend, erklärte der SPD-Bundesgcschafts- 
führcr, daß er sich persönlich infolge seines 
Verkehrs mit Vertretern der UdSSR von 
der Aufrichtigkeit des Wunsches der So­
wjetunion nach Frieden überzeugen haben 
könne.

Zu Besuch 
im Land der 
Freunde

Zum offiziellen Freundschaftsbe- 
such in der UdSSR hat Nur Mo­
hammed Taraki , Generalsekretär 
des ZK der Demokratischen Volks­
partei Afghanistans, Vorsitzender 
des Revolutionsrates und Minister­
präsident des Landes, TASS ein In­
terview gewährt.

Zur inneren Lage Afghanistans 
erklärte Taraki: Die April-Revoluti­
on hat die Macht den Ausbeuter­
klassen entrissen und der von der 
Demokratischen Volkspartei Afgha­
nistans geleiteten Arbeiterklasse 
übergeben. Die vergangenen sieben 
Monate waren Zeugen großer re­
volutionärer Siege unseres Volkes. 
Die Unterstützung der April-Re­
volution durch das Volk wird mit 
jedem Tag immer umfassender. 
Die Arbeiter. Bauern, Handwerker 
und Intellektuelle nehmen die 
Siege der Revolution tagtäglich 
wahr.

Sie haben die Revolution mit 
Begeisterung aufgenommen und 
sehen nun mit eigenen Augen ihre 
schöne Zukunft. Heute bieten sich 
dem ganzen Volk weite Möglich­
keiten. um aktiv und wirksam das 
eigene Schicksal zu gestalten.

Auf außenpolitischem Gebiet 
fanden die Ergebnisse der April- 
Revolution ihren Ausdruck in der 
konsequenten Haltung. die die 
Demokratische Republik Afghani­
stan in den wichtigsten internatio­
nalen Fragen bezogen hat. Diese 
Haltung gründet sich auf die 
Prinzipien der Nichtpaktgebunden- 
heit. des Schutzes des Weltfriedens, 
der Nichteinmischung in die in­
neren Angelegenheiten anderer 
Länder. der Respektierung der 
Souveränität und nationalen 
Unabhängigkeit eines jeden Lan­
des und des Kampfes gegen Im­
perialismus, Kolonialismus und 
Apartheid, auf die Prinzipien der 
Solidarität mit den sozialistischen 
Ländern und der Arbeiterbewegung 
der Welt und der Unterstützung 
der nationalen Befreiungsbewe­
gungen der Völker.

Taraki betonte, daß die freund­
schaftlichen Beziehungen zwischen 
Afghanistan und der Sowjetunion 
nach der April-Revolution noch 
fester geworden sind. Er sagte: 
Unsere Beziehungen entwickeln 
sich auf der Grundlage völligen 
Vertrauens, der gegenseitigen Ach­
tung der Souveränität und nationa­
len Unabhängigkeit, der Nichtein­
mischung in die inneren Ange­
legenheiten des anderen und der 
fruchtbringenden gegenseitig vor­
teilhaften Zusammenarbeit. Die 
Freundschaft zwischen dem afgha­
nischen und dem sowjetischen Volk, 
die auf eine 60 Jahre lange Ge­
schichte zurückblickt, hat. die 
Zeitprobe bestanden.

Gemeinsam mit allen Kame­
raden. Freunden und Kampfgefähr­
ten freue ich mich auf den Besuch 
in das befreundete und brüderli­
che Land Die Sowjetunion war 
das erste Land, das die Unabhän­
gigkeit Afghanistans offiziell aner­
kannt hat, das erste Land, das 
die April-Revolution offiziell aner­
kannt hat, und das erste Land, das 
ich nach dir April-Revolution be­
suche. All das läßt die freund­
schaftlichen und brüderlichen Be­
ziehungen zwischen unseren Völ­
kern und Ländern noch deutlicher 
hervortreten Ich bin überzeugt, 
daß die Ergebnisse dieser Reise un­
serer weiterer Entwicklung förder­
lich sein werden.

Gegen Spaltung 
Koreas

Die Delegierten der in Tokio ab- 
gehaltcnen zweiten internationalen 
Konferenz für friedliche Wieder­
vereinigung Koreas haben entschie­
den den Kurs der herrschenden 
Kreise Japans, de« USA und des 
Marionettenrcgimes Pak Tschon 
Hi verurteilt, der die Verankerung 
der Spaltung Koreas zum Ziel hat. 
In einer Resolution wird die For­
derung erhoben, die USA-Truppen 
aus dem Süden der Korea-Halbinsel 
abzuziehen. Die Konferenzteilneh­
mer richteten an die Weltöffent­
lichkeit den Appell, eine breite Be­
wegung für die friedliche Wieder­
vereinigung Koreas und für die 
Beseitigung der Gefahr eines neuen 
Krieges auf der Korea-Halbinsel zu 
entfalten.

7n den letzten Tagen hatten einige amerikant- 
sche Zeitungen eine Ente in die Welt gesetzt, die 
der iender Voice of Amerika eiligst in den Äther 
^ddkte Laut dieser ungeheuerlichen Lüge sei die 
UdSSR an jcr Abwendung eines nuklearen Krie* 
ges angeblich nicht so sehr interessiert.

(Aus Zeitungen)

Dic neueste Zeitungsente
Zaichnongr Wilhelm Schwan
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Vorbildliche
Lehrerin

Die Deutschlehrerin Irina Usenko 
aus der Schule Nr. 6 gibt sich viel 
Mühe, damit die Kinder gute Kennt­
nisse In deutscher Sprache erwer­
ben.

Beim Unterricht nützt Irina Usen­
ko die deutschsprachigen Zeitun­
gen „Neues Leben" und „Freund­
schaft", lernt mit den Kindern Ge­
dichte, bespricht mit ihnen Erzäh­
lungen, läßt nacherzählen, was ih­
nen in den Zeitungen, in der „Kin­
derecke" und auf der Kinderseile 
„Immer bereit" gefällt.

Das Lehrkabinett ist gut ausge­
stattet: Hier sind Bilder. Losungen, 
Plakate und Anschauungsmittel. Die 
Lehrerin leitet auch einen Zirkel 
für Erlernung der deutschen Spra­
che, wo regelmäßig Beschäftigun­
gen stattfinden.

Maria TRIPPEL

Gebier Pawlodar

In guter Stimmung
Galina Bulatowa arbeitet schon 

das elfte Jahr im Rayondienstlei­
stungskombinat von Tschardara. Als 
Abnehmerin hat sie es jeden Tag 
mit vielen Menschen zu tun. An­
fänglich war das nicht so einfach.

Die fleißige Verputzerkigadc
Am 19. Juli 1980 wird In 

Moskau, im Zentralen Lenln-Sta- 
dion die feierliche Eröffnung der 
XXII. Olympla-Sommersplele 
stattfinden. Das olympische Feu­
er wird erstmalig In einem so­
zialistischen Staat entzündet 
werden. Das ansehnliche Sport­
forum wird erstmalig im Lande 
stattfinden, in dem die Haupt­
aufgabe der Gesellschaft, eine 
allseitige und harmonische Ent­
wicklung der Persönlichkeit zu 
sichern, verfassungsmäßig veran­
kert ist.

Das Olympische Komitee be­
findet sich direkt im Zentrum 
von Moskau, in der Gorkistraße. 
Hier wird von frühmorgens bis 
spät in den Abend in verschie­
denen Sprachen gesprochen. Aus­
ländische Besucher, und es sind 
ihrer Tausende, erklären wie 
aus einem Munde: In der Ge­
schichte der Olympischen Spiele 
habe es noch nie eine solche 
Einstimmigkeit und Harmonie in 
der Vorbereitung zu einem sol­
chen Sportfest gegeben. Keiner 
zweifelt daran, daß das ganze 
Riesenprogramm vorfristig er­
füllt sein wird. Die meisten Bau. 
Objekte sollen gegen Sommer 
1979 fertiggestellt werden. Ge­
rade um diese Zelt Ist es vorge­
merkt, die VII. Sommersparta­
kiade der Völker der UdSSR un­
ter Teilnahme ausländischer 
Sportler durchzuführen.

Selbstverständlich interessier­
te mich, eln<¥i Journalisten aus 
Kasachstan, ob es unter den Er­
bauern der Olympia-Komsomol­
objekte auch Vertreter aus unse­
rer Republik gebe. Margarita 
Nikolskaja, Inspektorin einer 
Verwaltung, teilte bereitwillig 
mit. daß an der Kleinen Sport­
arena des Lenln-Stadlons eine 
einige, fleißige Verputzerbrigade 
mit dem jungen Kommunisten 
Walter Reder an der Spitze ar­
beite.

leji erinnere mich sehr gut an

Schule der olympischen 
Reserve

Das zwanzigste Jahr • ihres Be­
stehens begeht die Kindersportschu­
le in Saran. Für große Leistungen 
vieler ihrer Zöglinge im Sport ver­
lieh man der Sportschule den Titel 
„Schule der olympischen Reserve".

Die Kindersportschule verfügt 
über eine gute materielle Basis. 
Es ist ein Sportkomplex mit zwei 
großen hellen Sälen, zur Zeit baut 
man hier ein modernes Schwimm­
becken.

Hier arbeitet ein einiges Lehrer- 
kollektiv mit dem Direktor Iwan 
Wassiljewitsch Blatt an der Spit­
ze. Mehr als fünfhundert Schüler 
treiben hier ihre Lieblingssportar­
ten: Basketball, Volleyball, Rad­
sport und klassischen Ringkampf. 
Viele von ihnen haben schon von 
sich reden gemacht.

Zweimal im verflossenen Som­
mer erfüllte der Zögling der Schu­
le Sergei Spak. der bei G. Ka- 
lintschenko trainiert. die hohen 
Normative eines Meisters des 
Fahrradsports Die Fahrradmann­
schaft der Sportschule siegte in 
dem IX. Mehrtagerennen „Schkol- 
nik Kasachstans", um dessen 
Preise 25 Mannschaften Kasach­
stans, Turkmeniens, Kirgisiens und 
Moldawiens wetteiferten.

In der Basketballauswahl der 
Schüler Kasachstans spielen die 
jungen Saraner Jermek Chamitow,

Sergej Jegorow und Sergej Bc- 
gun. Die Sportehre des Gebiets ver­
teidigten im verflossenen Sommer 
28 Zöglinge der Sportschule, un­
ter ihnen Larissa Knmyschewa, 
Olga Gleim, Tachir Muchtarow. 
Harry Schleicher und andere.

Der Absolvent der Schule Valeri 
Osinzew spielt erfolgreich in der 
Baskentballmannschaft der A-Liga 
beim Alma-Ataer Klub der So­
wjetarmee. Die Sportschule ist dar­
auf stelz, daß hier solche Turniere 
ausgetragen werden wie „Junost" 
und „Sary-Arka“, die von der 
Schule organisiert und in den 
Sportkalender der Republikwctt- 
kämpfe eingetragen sind.

Die jüngste ist die Abteilung 
für klassischen Ringkampf, aber 
die Trainer dieser Abteilung ha­
ben schon Erfolge aufzu­
weisen — sechs ihrer Zöglinge 
wurden Sieger der XXVI. Scnüler- 
spartakiade des Gebiets.

...Von frühem Morgen bis in den 
späten Abend hinein herrscht in 
der Sportschule reges Leben — 
hier wird die Gesundheit der hcr- 
anwächsendcn Generation.gcschmic-

JurL HIRSCH

Gebiet Karaganda

Doch mit der Zeit hat sie es ge­
meistert.

Kommen die Menschen mit einer 
Oestellung, so empfängt Galina Bu­
latowa sie recht höflich, hört sich 
ihre Wünsche an und gibt Ihnen 
gulen Rot. Die Kunden sind zufrie­
den und verlassen das Kombinat in 
guter Stimmung.

Ulrich KAHL 
Gebiet Tschlmkcnt

Arbeiter heben
ihre Bildung

Mehrere Jahre funktioniert die 
Konsultationsstello der Mittelschule 
in Bugrowoje, Rayon Sokolowka, 
die der Arbeiterjugend der in dem 
Schulbezirk liegenden Betriebe bei 
der Erwerbung der Mittelschulbil­
dung behilflich ist.

Hierher kommen Jungen und 
Mädchen, die nach der 8. Klasse 
in Berufsschulen oder In die Pro­
duktion gegangen sind. Häutig sieht 
man hier auch ältere Menschen, 
die aus verschiedenen Gründen 
keine Mittelschulbildung erhalten 
konnten.

„Gegenwärtig besuchen unsere 
Konsulfationsstelle 55 Personen", 
sagt der Direktor dieser Lehran­
stalt Raschid Kimbajew. „Unter ih­
nen sind die Bestarbeiter Alexander 
Weber, Elektriker in der speziali­
sierten landwirtschaftlichen Vereini­
gung, Raissa Sadulina, Kälberpfle­
gerin, Jakob Rommel, Funker im 
Zenlralkontor und viele andere."

„Insgesamt lernen in den Konsul­
tationsstellen des Rayons 350 Per 
sonen, die ohne Unterbrechung der 
Berufsarbeit Mittelschulbildung er­
halten wollen", sagt der Leiter 
der Rayonabteilung Volksbildung 
Viktor Seher. „Ihnen werden ver­
schiedene Vergünstigungen einge­
räumt, wie ein zusätzlicher bezahl­
ter Ruhetag, Urlaub für die Zeit der 

diesen Bau. Als das Stadion 
1956 seiner Bestimmung über­
geben wurde, fanden in der 
Kleinen Sportarena Treffen der 
Basketballspieler im Programm 
der I. Spartakiade der Völker 
der UdSSR statt. Damals boten 
die Tribünen 17 000 Zuschauern 
Platz, und es war unmöglich, 
für die Spiele der Kasachstaner 
Eintrittskarten zu erwerben — 
nicht etwa, well die Mannschaft 
unserer Republik die stärkste 
gewesen wäre, sondern well Ihr 
Uwals Achtajew angehörte — 
der mit seinen 2 Meter 32 Zen­
timeter höchstgewachsene Sport­
ler unseres Landes.

Die Kleine Sportarena war 
ein vortrefflicher Sportplatz, 
doch hatte sie einen wesentlichen 
Fehler — bei Unwetter konnten 
praktisch keine Wettkämpfe 
durchgetührt werden — der Re­
gen weichte den Platz auf. Jetzt, 
im Zuge der Vorbereitung zur 
Olympiade haben die Ingenieure 
einen Entwurf erarbeitet — die 
Arena zu überdachen, eigentlich 
einen neuen Sportpalast zu 
bauen, wo man Wettkämpfe so­
wohl in Sommersportarten als 
auch in Hockey und Im Eiskunst­
lauf austragen könnte. Es Ist ein 
kühner Entwurf, mit Verwen­
dung der modernsten Baumetho­
den bei der Errichtung kompli­
zierter Objekte.

Die Brigade Walter Reder be­
steht ausschließlich aus Kasach- 
stanern, die, dem Ruf ihres Her­
zens und der Partei folgend, 
nach Moskau gekommen sind. 
Der Brigadier selbst hatte an 
den Bauobjekten von Aktjublnsk 
gearbeitet. Dort war er bei sei­
nem Vater Hermann Reder. eben­
falls einem angestammten Ver­
putzer. bei der Mutter Anna, 
die mehr als 25 Jahre dem 
Bauwesen gewidmet hat, bei 
dem älteren Bruder Karl und 
seiner Frau Herta in die Lehre 
gegangen.

Prüfungen u, e, Den Unterricht In 
diesen Stellen leiten erfahrene 
Lehrer Tamara Tomilowa, Galina 
Rshanizyna, Raissa Popowa und an­
dere.

Dio Betriebe, deren Arbeiter hier 
lernen, erweisen den Lehrern wirk­
same Hilfe. Sie kontrollieren, ob 
und wie ihre Arbeiter den Unter­
richt besuchen, schaffen für sie gute 
Arbeitsbedingungen.

Alfred PREHM 
Hordkasachslan

Als Helene Guther (unser Bild) 
die zehnte Klasse in Wolgodonow- 
ka, Gebiet Zelinograd. beendete, 
ging sie in die Milchfarm als Mel­
kerin. Gewiß hatte sie es anfangs 
nicht leicht. Es heißt doch, aller 
Anfang ist schwerl Das Mädchen 
aber hafte große Arbeitslust und 
fürchtete sich vor keinen Schwie­
rigkeiten. Sie gewöhnte sich bald 
an die unruhige Arbeit bei den 
Kühen. Heute ist sie eine hochge­
schätzte Melkerin in der Wirtschaft.

Foto: W. Sperling

Walter. ein hochgewachse­
ner. breitschultriger, kräftiger 
junger Mann, stellt mir gern die 
Brigademitglieder vor. Adllbek 
Bekmuchanow stammt aus Alma- 
Ata. er hat am Zirkus der Repu 
blikhauptstaot. an der Eisbahn 
Medco und am höchsten Hotel 
mitgebaut. Schamil Renatow ar­
beitete in Semipalatlnsk. Wla­
dimir Nikolajew Ist ein namhaf­
ter Bauarbeiter aus Kustanai. 
Viktor Kulagin., der nach dem 
Armeedienst herkam. steht erst 
in seinem 21. Lebensjahr.

..Wie hat sich die Brigade 
Walter Reder in der Arbeit 
bewährt?" erkundige Ich mich 
beim Ingenieur Wladlslaw Ma- 
lyschenko.

..Ihre Arbeit einfach als gut 
efnzuschätzen. wäre zu wenig", 
antwortet Malyschenko. ..Da 
sind die trocknen Zahlen des 
Leistungsdiagramms viel bered­
ter."

Wahrhaft vortreffliche Kenn­
ziffern. Die Durchschnittsleistung 
für 9 Monate des laufenden Jah­
res beträgt 188 Prozent des 
Plansolls, im Oktober waren es 
ganze 212 Prozent!

..Aber auch das Ist zu we­
nig". meint der Ingenieur ..Die 
Verputzerbrigade von Walter 
Reder hat auch andere Wechsel­
berufe ausgezeichnet gemeistert. 
Sie sind Maurer. Betonlerer und 
sogar Elektroschweißer. Kurz 
und gut. es sind Tausendkünst­
ler, die Köpfchen haben und an 
die Sache schöpferisch heran­
gehen."

Die Burschen aus Kasachstan 
sind in einem Wohnheim zu 
Hause, verbringen auch Ihre 
Freizeit gemeinsam — im Thea­
ter. in Stadien, treiben Sport. 
Nicht selten diskutieren sie über 
die bevorstehenden Olympischen 
Spiele und erwägen die Chan­
cen einzelner Mannschaften und 
Sportler.

Pjotr DERASHINSKI

Ein unwillkürliches Lächeln rufen 
die drolligen lustigen Tierchen her­
vor — die Helden der Lieder, die 
uns vom Deckel des neuen Lieder­
buches „Kinderlieder" angucken. 
Die Sammlung wurde vom be­
kannten Komponisten, Verdienten 
Kunstschaffenden der Kasachischen 
SSR Oskar Geilfuß geschaffen. Sie 
enthält mehr als 20 Lieder zu 
Gedichten der sowjetdeutschen 
Dichter Nora Pfeffer, Ewald Kat­
zenstein, Andreas Kramer, Helene 
Ediger u. a.

Die Lieder sind reizend durch 
ihren Wohlklang, ihre Unmittel­
barkeit. ihren leichten Humor. Sie 
sind sehr verschieden. Hier gibt es 
lebendige. Miniaturszenen und Pio- 
nierlieder. Walzer und ein Wie­
genlied. Am Anfang des Sammel- 
bandes sicht das Lied „Für alle 
Kinder" zu Nora Pfeifers Worten.

Anmutig ist das Lied „Ferkel" 
das eine Kleine Szene darstcllt 
(Alle wenden sich von einem 
Schmutzfink ab, nur das dreckige 
Ferkel ruft den Jungen, mit ihm zu 
spielen). Der Komponist läßt die 
Szene lebendig werden, indem er 
in der Melodie die Intonationen 
der mündlichen Sprache, plötzliche 
Pausen. Rhythmuswechscl ausnützt. 
Jedes kleinste Detail ist wichtig, 
jede Note durchdacht.

In vielen Liedern malt der Kom- 
K'st poetische Naturbildcr. Im

„Es rauscht der Wald” nützt 
er die traditionelle Walzerform aus, 
doch die gewöhnliche Quadratur 
des Aufbaus ist ein wenig verletzt, 
die Harmonie etwas kompliziert, 
und dadurch erhält das Lied einen 
eigenartigen Charakter.

UNSER Flugzeug setzte 
zur Landung in Aktju­

blnsk än.
Die Stadt würde 1869 als 

kleine Festung auf der Anhöhe 
Ak-Tjube („Weißer Hügel") ge­
gründet. Ihre gegenwärtige Be­
nennung erhielt die Stadt zu Be­
ginn der 90er Jahre-des vergan­
genen Jahrhunderts als Zentrum 
des gleichnamigen Kreises

In Jen 50 Jahren seines Be­

stehens vor der Oktoberrevolu­
tion erfuhr Aktjublnsk keine be­
sondere Entwicklung und blieb 
ein gottvergessenes Steppenstädt­
chen. Lehmkaten und staubige 
Straßen und die einsam daste­
hende einzige Kirche prägten 
sein Außeres. Von Industrie gab 
es so gut wie nichts: nur einige 
Mühlen und primitive Werkstät­
ten. Gegenwärtig aber..."

Die welche Stimme der Ste­
wardeß. die begeistert von Ihrer 
Heimatstadt erzählt, die silbern 
schimmernden Flügel des Flug­
zeugs, die grellen Sonnenstrah­
len. und unten...

Die Eisenbahnlinie teilt die 
Stadt In zwei Hälften. In der 

• Altstadt schlängeln sich schmale 
Straßen dahin, gesäumt von ein­
stöckigen Häusern. Der andere 
Teil stellt stolz seine Turmkrane 
zur Schau und beeindruckt durch 
seine Hochhäuser und breiten 
Straßen. Sogar aus der Vogel­
schau glaubte ich den gleichmä­
ßigen Rhythmus, den Pulsschlag 
des Lebens der Stadt zu spüren, 
die neue Selten ihrer Geschich­
te schreibt.

Vom weißen Hügel, auf dem 
einst die Festung lag. startet 
heute der Fernsenturm, das Sym­
bol unseres Zeitalters. In den 
Himmel. Am Fuß des Hügels 
befindet sich der Lenin-Platz, 
wohl der schönste Ort In der ge­
genwärtigen Stadt. Es g|bt keine 
Lehmkaten und keine Helmwerk­
stätten mehr, die Straßen sind 
asphaltiert. Es gibt hier mehrge­
schossige Wohnhäuser und öffent­
liche Gebäude, Dutzende Indu­
strie-, Transport- und Baubetrie­
be. Eine wunderschöne Stadt, 
die aber auch ihren Helden und 
allen denjenigen, die die Sowjet­
macht errichtet und verteidigt 
haben. ein treues Andenken 
währt.

Wenn man durch die Straßen 
der Stadt geht, eröffnet sich vor 
uns ein wunderbares „Buch des 
Lebens". Jedes Haus, jede 
Straße. Jedes Werk und jedes 
Denkmal sind eine markante Sei­
te der Geschichte. Auf dem 
Square in der Komsomolski- 
Straße steht die Büste von Alibi 
Dshanglldln, Kommunist und 
Leninist, aktiver Kämpfer für 
die Sowjetmacht in Kasachstan. 
Kommandeur des Rotarmisten­
trupps. der In W. I. Lenins Auf­
trag den legendären Marsch 
durch die Wüste vom Kasplsee 
bis Tschelkar vollführte und den

Für alle
Ausdrucksvoll und lebhaft sind 

die Gestalten verschiedener Tiere 
und Vögel in den Liedern „Der 
Uhu". „Der Star", „Der Schmetter­
ling", „Der Tausendfüßler".

Im Sanimelband ist auch die 
„kosmische Thematik“ zu Worte 
gekommen, die für das heutige 
Kind besonders fesselnd ist. 
„Männlein auf dem Mond", „Mars­
mobil".

Der Sammelband wird von dem 
zärtlicnen lynachen „November- 
wicgenlied" abgeschlossen, das sich 
durch seine senöne wohlklingende 
Melodie auszeichnet.

In seinen Liedern spricht Oskar 
Geilfuß mit den Kindern dieselbe 
Sprache wie mit den Erwachsenen 
jedoch ohne unnötige Komplikatio­
nen. Alle Mittel der Musikspracht 
sind berufen, das jeweilige Bild zu 
gestalten. Die Melodien der mei­
sten Lieder sind ausdrucksvoll, ent­
sprechen dem Text, sind leicht zu 
behalten. Sehr wichtig ist die Rolle 
der Harmonie — sie ist ausdrucks­
voll, farbenreich, fürchtet keine 
kühnen Kombinationen von Akkor­
den. dissonierende Aufschichtungen 
von Tönen. Eine verantwortliche 
Rolle fällt der Klavicrpartie zu. Sic 
schafft die Stimmung, den Hinter­
grund, ergänzt den Jnhalt. Die la­
konische ausdrucksvolle Sprache, 
einfache Formen j— all das macht 
die Lieder verständlich für Kinder 
verschiedenen Alters.

Der Sammclband-ist vortrefflich

Kämpfern an der Aktjublnsker 
Front rechtzeitig zu Hilfe kam. 
In der Lenln-Straße wurde für 
Wassili Slntschenko, dem ersten 
Vorsitzenden des Sowjets der 
Arbelter- und Soldatendeputler- 
ten, ein Denkmal errichtet. Im 
Stadtpark für Kultur und Erho­
lung „A. S. Puschkin" Ist am 
Massengrab ein Obelisk für die 
Helden des Bürgerkrieges errich­
tet worden.

Aktjublnsk kämpfte nicht nur 
während des Bürgerkrieges...

Zu Beginn des Großen Vater­
ländischen Krieges wurden In

-------------------------Der Zukunft zugewandt-

Die Stadt aut 
dem weißen Hügel

Aktjublnsk die 301. Schützendi­
vision und die 101. Nationalbri­
gade formiert, die bei Moskau 
tapfer gekämpft haben. In Ak­
tjublnsk wurde auch die 74. 
Selbständige Marlne-Schützen- 
brlgade gebildet, die sich auf Le­
ningrader Boden heldenhaft mit 
dem Feind schlug, und das 129. 
Granatwerferregiment, das mit 
Kämpfen bis Kurland vordrang.

An 24 Soldaten aus Aktju­
blnsk wurde der Titel „Held 
der Sowjetunion" verliehen, 
etwa 15 000 wurden mit Orden 
und - Medaillen ausgezeichnet.

Jeder von ihnen ist unseres 
Andenkens würdig. Iller sei nur 
einer genannt. Der Lehrer Gals­
san Kurmaschew. Er war ein 
Freund von Mussa Dshalil. Er 
wirkte leitend In dem illegalen 
antifaschistischen Komitee der 
Legion „Ideal" („Ural"), die 
1944 gegen die Faschisten meu­
terte und zu den französischen 
Partisanen übertrat. Galssan 
Kurmaschew hat den Sieg nicht 
mehr erlebt. Er wurde mit an­
deren Illegalen hlngerlchtet.

Standhaftigkeit und Siegeswil­
len besaßen nicht nur die Solda­
ten an der Front, sondern auch 
diejenigen, die hier in Aktju­
blnsk Metall schmolzen. Muniti­
on produzierten, im Gebiet den 
Acker bestellten.

Jede Zelt bringt Ihre Helden 
hervor.

In Aktjublnsk wachsen drei 
Birken. Wer auch immer hier­
her kommt, man führt ihn unbe­
dingt zu diesen drei Birken, zum 
Denkmal des Forschungsinge­
nieurs der Raumschiffe W. Paza- 
Jew. Er ist In Aktjublnsk aufge­
wachsen. Hier lebt seine Mutter.

Kinder
illustriert von dem bekanhten 
Buchgestalter Wladimir Beseljuk. 
Die farbenreiche» Zeichnungen, die 
mit feinem Geschmack und gutmü­
tigem Humor ausgeführt sind, hel­
fen. das Interesse der Kinder für 
das Buch zu erwecken.

Es ist noch hinzuzufügen, daß 
Jas Buch „Kinderlieder“ im Verlag 
„Kasachstan" herauskam und bald 
auf den Ladentischen der Notenge­
schäfte erscheinen wird.

Oskai Geilfuß hat bereits Viele 
Lieder und Musikstücke für Kinder 
komponiert Wie ei sich salbst aus­
drückt, ist dos durch seine Liebe 
:u (|en. Kjndqrn zu erkläre».

„D’ic Kinder“, sagt er. „sind of­
fen und unmittelbar, sic reagieren 
auf die geringste Unwahrheit. Au­
ßerdem muß der Komponist lako­
nisch sein, um eine ausdrucksvolle 
Gestalt zu schaffen. Das verpflich­
tet. Der jüngste Sammelband war 
für mich eine Art Laboratorium 
vor der Dritten Sinfonie, die ich 
unlängst beendet habe.

Die neuen Kinderlieder sind mein 
Geschenk für die Kinder, denn 1979 
ist ja zum internationalen Jahr 
der Kinder erklärt worden.

Ich möchte mich auch ferner in 
dieser Richtung bewegen. In mei­
nen Zukunftsplänen schwebt mir 
eine Oper mit Ballett zu Andersens 
Märchen vor."

Inna RITTER

Alma-Ata

Der Name - des Helden gehört 
ebenfalls zu den Wahrzeichen 
der Stadt, die man heute mit 
Recht Hafen der Flugzeuge nen­
nen darf.

Es sind schon 40 Jahre ver­
gangen, seit der Nonstopflug 
Moskau — Kerbl (Ferner Os­
ten) von den tapferen sowjeti­
schen Fliegerinnen Valentina 
Grisodubowa. Polina Osslpènko 
und Marina Raskowa vollbracht 
worden war. Doch vorher absol­
vierten Grisodubowa und Rasko­
wa den Trainingsflug Moskau — 
Aktjublnsk. Die Alteingessenen 

der Stadt haben ihn nicht ver­
gessen. die künftigen Flieger, 
ule In der Stadt ausgebildet wer­
den. sind stolz darauf.

In Aktjublnsk kann man sich 
zu einem Arzt, Pädagogen und 
Ingenieur ausbilden und an der 
Fllegerhochschule der Zlvllluft- 
Ilotte. bis Jetzt der einzigen In 
unserer Republik, auch einen 
„luftigen" Beruf erwerben. Hier 
werden Fliegerlngenieure heran­
gebildet. die nach vierjährigem 
Studium zusammen mit dem Ölp- 
lom das Recht erhalten, ein Dü­
senflugzeug zu steuern. Der ho­
he Norden und der Ferne Osten, 
Mittelasien und das Baltikum, 
Transkaukasien und der Ural — 
das ist die Geographie der 
künftigen Flüge der gegenwärti­
gen Studenten.

Die Stadt tat Ihr Bestes Im 
Krieg, die Stadt der Studenten 
und Flieger, die Stadt der Werk­
tätigen.

In einem Nachschlagewerk 
heißt es — „Das Industrieprole­
tariat hat sich in Aktjublnsk 
erst zu Beginn des XX. Jahr­
hunderts herausgebildet, als die 
Eisenbahnlinie Orenburg — 

Taschkent gebaut wurde”. Ge­
genwärtig ist der Arbeiterberuf 
hier der verbreitetste.

Das Aktjublnsker Werk für 
Ferrolegierungen ist der Stolz 
der Stadteinwohner. Es nahm Im 
unhellschweren Jahr 1942 die 
Produktion auf. Gegenwärtig hat 
man hier prinzipiell neue Verfah­
ren für die Produktion von Fer­
rolegierungen eingeführt. In den 
Produktionsabteilungen werden 
Ferrochrom und Ferrotltan ver­
schiedener Marken geschmolzen. 
Das silbern schimmernde hoch­

In Belgorod verkehrt jetzt der Kinderobus „Tscheburaschka". Die kleinen 
Fahrgäste gelangen morgens und abends besser in ihre Kindergärten, Krippen 
und Schulen. Die Kinoer fanden am Obus „Tscheburaschka" ihren Gefallen. 
Bald werden solche Maschinen, an deren Bordwänden Helden aus Kindermär- 
clien gemalt sind, auch auf anderen Linien der Stadt verkehren. Diese neue 
Art der Betreuung wurde auf Vorschlag der Deputierten des Belgoroder Stadt­
sowjets eingeführt.

Die Zöglinge der Schule Nr. 7 fahren zum Unterricht und nach Hause 
mit „Tscheburaschka" — ihrem ei - jenen Obus.

Foto: TASS

Das ist interessant

Reisender und Diplomat
Europa und Asien waren einan­

der im XIII Jahrhundert schon 
längst nicht mehr unbekannt. Be­
reits in der Antike führten Handels­
beziehungen über die Seidenstraße 
in den Fernen Osten. Als der Ve­
nezianer Marco Polo sich zu der 
berühmt gewordenen Reise dorthin 
aufmachte, die ihn fast ein Vier- 
teljahrhunde.-l von seiner italieni­
schen Heimat fernhielt, klang in 
Europa gerade das Fieber der 
Kreuzzüge aus. während die Mon- 
Solen nach Osteuropa vorstic- 

en.
Es waren sowohl Machtsorgen 

als auch das kaufmännische Inte­
resse des aufkommenden Handels­
kapitals, die europäische Fürsten, 
den König von Frankreich und den 
Papst veranlaßten, Abgesandte an 
den Hof des Großkhans zu schik- 
ken. Das war dann ein Monate und 

Jahre dauernder beschwerlicher Weg 
von Tausenden Kilometern über 
Gebirge und Ströme, durch Step­
pen, Wüsten, durch Gebiete vieler 
fremder Völkerschaften.

Eine solche Reise kommerzieller 
Natui hatten Marco Polos Vater 
Niccolo und sein Onkel Maffeo, 
beide venezianische Kaufleute, nach 
Zentralasien hinter sich, als sie 
zu einem zweiten Unternehmen die­
ser Art Marco mitnahmen. Sie be­
gann im Jahr«- 1271, wobei die 
Jahre 1274/75 al« Jahre der An­
kunft in Kambaluk,(Peking) ange­
nommen werden Nach 24 Jah­
ren kehrten die Polos 1295 rcich- 
beschenkt nach Venedig zurück. 
Nur ungern waren sie vom Hole 
des Großkhaiis Kublai entlassen 
worden. In seinen Diensten hatte 
Marco mehr als anderthalb Jahr­
zehnte die verschiedensten Sondcr- 
missionen erfüllt.

In jenem Jahrhundert halte die 
Macht der Mongolen sich mehr 
und mehr ausgedehnt. Die Mongo­
lenherrschalt erlangte unter Kub­
lai-Khan ihre weiteste Ausdehnung 
und ihren größten Einflußbereich. 
Die Lande zwischen Nowgorod und 
dem Japanischen Meer, von der 
Mongolei bis nach Südostasien 
mußten sich den Khanen unter­
werfen.

Marco Polo war einer Jener Aus­
länder. die sm Hof der Mongolen 
eine führende Stellung einnahmen. 
Mit Kublai verbanden ihn enge.

wertige Metall- aus Aktjublnsk 
verwenden Dutzende unserer 
Stahlwerke, es wird auch In vie­
le Länder der Welt exportiert.

Das Aktjublnsker Werk für 
Chromverbindungen ist einer der 
größten Chemiebetriebe ' dér 
Republik. Seine Erzeugnisse slpd 
Natriumdichromat.' Natrlumsul- 
fld. Chromsäureanhydrid, Chron)- 
nltrat und viele Arten von Re- 
agënzsalzen.

Das Werk für Röntgenapparj- 
tur und die Landmaschinenfa­
brik. das Fleisch- und das 
Milchkombinat, die Wirkerei, die 
Konfektlons- und die Möbelfa­
brik... In dieser Stadt kann man 
arbeiten, studieren, sich auch 
erholen und Sport treiben. 
Welt nicht alle Städte besitzen 
solch einen Sportkomplex mit 
Fußballstadlon, Schwimmbecken, 
Schießplatz und Sportpalast.

In Jeder Stadt gibt es Musceif^ 
Aktjublnsk bildet keine Ausnah- • 
me. Aber Immerhin...

Wo könnten Sie schon einen - 
steinernen Regenbogen sehen! 
Nur Im Aktjublnsker Museum 
der Steine. Hier sind alle Far­
ben zu Stein erstarrt. 2 000 Ge­
steinsarten. Mineralien. Baustoffe 
und Nutzsteine sind In den Vitri­
nen der wissenschaftlichen Kol­
lektion der Westkasachstanlschen 
Territorialen Geologischen Ver­
waltung ausgestellt. Viele Geolo­
gen haben an der Schaffung 
des Museums teilgenommen. 
Aber einen von Ihnen möchte 
Ich doch besonders erwähnen — 
Rostislaw Segedin. Er war die 
treibende Kraft, dank seinem 
Enthusiasmus können wir uns 
heute am leuchtenden Glanz der 
Erzproben ergötzen, am Opal, 
der durthslchtig und zartgrün 
wie die Meereswellen Ist. und an 
vielem, vielem anderen.

Die Stadt wächst In die Höhe 
und In die Breite. Auch dieses 
Wachstum bringt seine Probleme 
mit sich. Aktjublnsk braucht viel 
Wasser und nicht Wasser 
schlechthin, sondern entsprechen­
der Qualität. entsprechenden 
Standards. Dieses Problem wird 
erst mit dem Bau des Aktjubln­
sker Staubeckens seine endgülti­
ge Lösung erfahren. Auch der 
Verkehr bleibt hinter der Ent­
wicklung der Stadt zurück. Ge­
genwärtig trifft man in den 
Straßen nur Busse und Linienta­
xis. In absehbarer Zukunft wer­
den Ihnen Obusse zu Hilfe kom­
men. Man hat bereits mit dem 
Bau der Obus-Linien und mit 
der Rekonstruktion der Straßen 
begonnen.

Es gibt auch noch andere Pro­
bleme. Wahrscheinlich wird es 
solche in einer Jeden Großstadt 
geben. Weil mit uns auch unsere 
Bedürfnisse und Ansprüche 
wachsen. Well die Zelt eilt.

Tatjana KOSTINA 

fast freundschaftliche Beziehungen. 
In seinem Auftrag war der Vene­
zianer in vielen Teilen des Reiches 
oft monatelang unterwegs. Das 
verschaffte ihm einen tiefen Ein­
blick in nie Geschichte des Rei­
ches. Auf seinen Reisen kam Marco 
Polo bis nach Burma und — wie 
sein Bericht beweist — immer als 
scharfer Beobachter.

Mit reichen Schätzen von dem 
Khan entlassen, begab sich Marco 
Polo zur See über Südostasien. 
Sumatra und Ceylon nach Ormüz 
(Haien im Persischen Golf), von 
wo er über Trapezunt und Konstan­
tinopel 1295 Venedig erreichte. 
Anfangs stießen seine Berichte auf 
Unglauben, lediglich die reichen 
Schätze, die ihm der Khan 'zu- 

gedacht hatte, machten seine Umge­
bung nachdenklich.

Die schriftliche Aufzeichnung 
seines Berichts verdanken wir heu­
te einem Zufall. Als wenige Jahre: 
nach setner Rückkehr die mächti­
gen Städte Genua und Venedig 
mit militärischen Mitteln um die 
handelspolitische Vormacht im 
Mittelmeerraum streiten. fällt 
1298 Marco Polo, der BefeWsha? 
ber einer Galeere, bei einer See­
schlacht in genuesisene Hände. 
Mehrere Monate bleibt er in Haft, 
wird aber sehr milde behandelt 
Dabei diktiert er einem Leidensge­
fährten. Rusticiano da Pisa, seine 
Reiseerlebnisse. welcher sie in 
französischen Sprache niederschricb.

Neun Jahre später (1307) veran­
staltete Marco Polo eine neue Ab­
schrift. Alle übrigen vorhandenen 
Redaktionen in lateinischer, ve­
nezianische.- oder toskanischer 
Sprache sind nur Kopien oder Aus­
züge des einen oder anderen dér 
genannten Quellocrichte. Auf die­
se Werse entstand der erste ausführ­
liche Bericht eines Europäers über 
die natürlichen Gegebenheiten und 
Lebensbedingungen in weiten Ge­
bieten Asiens, welcher einen gro­
ßen Einfluß auf die Gemüter der 
späteren Generationen ausübte und 
sie auf weitere Entdeckungsreisen 
lockte

Siegfried DREHMER
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